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Festsitzung in Alma-Ata
Am 20. April fand in Alma-Ata. im Kasachischen 

Staatlichen, den Leninorden tragenden. Akademischen 
Abai-Opernhaus, eine Festsitzung der Öffentlichkeit der 
Hauptstadt Kasachstans anläßlich des 103. Geburts­
tags von Wladimir Iljitsch Lenin statt.
Auf der Bühne des Opernhauses ist das Bildnis des 

Gründers der Kommunistischen Partei und des Orga­
nisators des ersten sozialistischen Staates in der Weit 
W. 1. Lenins. Es glänzen die Ziffern „1870— 1973". 
Auf einer Blattbreite aus rotem Katun ist aufgezeich­
net-. „Auf Leninschem Weg — zum Kommunismus!"

Im Präsidium der Festsitzung sind das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans D. A. Kunajew, die Mit­
glieder des Büros des ZK der KP Kasachstans. A.. A. 
Askarow, B. A. Aschimow,-A. AI. Warlanjan, M.' B. 
Iksanow, S. N. Jmaschew, - A. S. • Kolebajcw. W. K. 
Mesjaz, S. B. Nijasbekow,-W. K-> Sewrjukow, der

Kandidat des Büros des ZK der KP Kasachstans I. G. 
Slashncw. Veteranen der Partei, Partei- und Sowjet­
funktionäre. Wissenschaftler, Kulturschaffende, Bestar­
beiter der Produktion.

Die Festsitzung eröffnete der Erste Sekretär des 
Alma-Atacr Stadtparteikomitees F. I. Motschalin.

Ins Ehrenpräsidium der Festversammlung wählte 
man einmütig das Politbüro des Zentralkomitees der 
KPdSU. >

Mit dem Referat über den 103. Geburtstag W. I. 
Lenins trat der Sekretär des ZK der KP Kasachstans 
M. B. Iksanow auf.

Zum Abschluß der Festsitzung wurde die Partei­
hymne'„Internationale" gesungen

Nach der Festsitzung fand ein Konzert der . Kunst, 
meister statt.

(KasTAG)

ALLE ZUM SUBBOTNIK!
Zum Roten Samstag bereit

Unter dem Banner Lenins— 
zum Kommunismus!

FESTSITZUNG IN MOSKAU
Auf Immer ging In die Geschichte des Volkes, In die Geschichte 

der Menschheit der Tag des 22. April ein — der Geburtstag Wla 
dlmir Iljitsch Lenins—, mit dessen Namen die Schaffung der Kommu­
nistischen Partei und des ersten Staates der Werktätigen in der 
Welt, alle Erfolge unseres Volkes, der sozialistischen Bruderländcr 
und die Riesenumgcstaltungen in der Welt untrennbar verbunden 
sind.

Der 103. Geburtstag von Wladimir Iljitsch wird in denkwürdi­
gen Tagen gefeiert. Unlängst beging unser Volk festlich das fünf­
zigjährige Jubiläum der Gründung der UdSSR. Jetzt bereitet sich 
das Land zu noch einem denkwürdigen Datum, zum 70. Jahrestag 
der Eröffnung des II. Parteitags der SDAPR. des Parteitags, auf 
welchem die Leninsche Partei gegründet wurde. Wie Im Beschluß 
des ZK der KPdSU „Uber den II. Parteitag der SDAPR" betont 
wird, hat der seit dieser Zelt von unserer Partei zurückgelegte Weg 
keinen seinesgleichen in der Geschichte. Sie wurde zu einer 15 Mil­
lionen Kommunisten zählenden Armee, zum Kampfesvortrupp des 
gesamten Sowjetvolkes.

Die Stärke der Kommunisten ist in der Treue zum Leninismus. 
Das kam noch einmal zum Ausdruck bei dem erhabenen Ereignis, mit 
welchem der Beginn des Umtausches der Parteidokumente Im Lan­
de elngelcitct wurde. Das Parteibuch Nr. 1 wurde Im Zentralkomitee 
der KPdSU auf den Namen Wladimir Iljitsch Lenins ausgestellt.

Dem Geburtstag Wladimir Iljitschs widmet das Volk am 21. April 
seine unentgeltliche Arbeit am kommunistischen Unionssubbotnik. 
Er wird ein wichtiger Beitrag zur würdigen Erfüllung der Aufgaben 
des neunten Fünfjahrplans sein.

Es werden Jahrhunderte vergehen, aber wie auch heute werden 
neue und neue Menschengcneratlonen das Andenken ■„ i Wladimir 
Iljitschs ehren.

„Es gibt keinen anderer Menschen, der soviel für das Glück der 
Werktätigen für die Freiheit, das Aufblühen und die Größe unserer 
Heimat, für die Befreiung der Unterdrückten und Ausgebeuteten in 
der ganzen Welt getan hat“, sagte der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, über Wladimir Iljitsch In seiner 
Rede während der Eröffnung des Memorialkomplexes In Uljanowsk.

Dem 103. Geburtstag W. I. Lenins war die Festsitzung gewid­
met, die am 20. April im Kreml-Kongreßpalast stattfand. Im Saal

versammelten sich Vertreter der Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen der Hauptstadt. Neuerer der Moskauer 
Industrie, Werktätige des Moskaugebiets, Wissenschaftler. Kultur­
schaffende. Angehörige der Sowjetarmee und der Marine. Ausländi­
sche Diplomaten, sowjetische und ausländische Journalisten waren 
anwesend.

17 Uhr. Mit stürmischem Beifall begrüßen die Teilnehmer der 
Sitzung die Genossen L. I. BRESHNEW’, G. I. WORONOW. V. W. 
GRISCHIN. A. P. KIRILENKO. A. N. KOSSYGIN. F. D. KULA­
KOW. K. T. MASUROW, A. J. PELSCHE. N. V. PODGORNY, 
P. S. POLJANSKI. N. A. SUSLOW. A. N. SCHELEPIN, P. J. 
SCHELEST. J. W. ANDROPOW. P. N. DEMITSCHEW, B. N. PO­
NOMARJOW, M. S. SOLOMENZEW, D. F. USTINOW. W. I. DOL- 
GICH, I. W. KAPITONOW. K. F. KATUSCHEW.

Hier sind auch die Stellvertreter des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR, die Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der UdSSR, die Vorsitzenden der Kam­
mern des Obersten Sowjets der UdSSR, die Sekretäre des Moskauer 
Stadt- und Gebietsparteikomitees der KPdSU, Veteranen der Kom­
munistischen Partei. Vertreter der Partei-, Sowjet- und Gesellschafts­
organisationen. prominente Heerführer, Flieger-Kosmonauten der 
UdSSR zugegen.

Die Festsitzung eröffnete das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des Moskauer Stadtparteikomitees, V. W. 
GRISCHIN.

Unter dem Gewölbe des Kreml-Kongreßpalasts ertönt die Staats­
hymne der Sowjetunion.

Das Referat „Leninismus erleuchtet den Weg zum Kommunis­
mus" hielt der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU. Sekre­
tär des ZK der KPdSU. D. F. Ustinow.

Das Referat wurde mit großer Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch Beifall unterbrochen.

Die Festsitzung wird für geschlossen erklärt. Ihre Teilnehmer 
singen stehend die Partclhymne „Die Internationale".

Anschließend fand ein Festkonzert statt.
(TASS)

Leninismus erleuchtet 
den Weg zum Kommunismus 

Referat des Genossen D. F. USTINOW in der Festsitzung 
in Moskau, gewidmet dem 103. Geburtstag W. I. Lenins

ALMA-ATA. Es fand eine or­
dentliche Sitzung des Stadtstabs 
zur Vorbereitung und Durchfüh­
rung des kommunistischen Subbot- 
nks anläßlich des Geburtstags 
W. I. Lenins statt.

„Bei uns werden s:ch 85 000 Per­
sonen", sagte das M tgl’cd des 
Stabs, des Lcnjn-Bezirks B. S 
Sysdykow, „am Arbeitsfest bete Il­
gen. Zchntausende Arbeiter des 
Bezirks werden an diesem Tag 
die Arbeitsplätze cinnehmen und 
Erzeugnisse für über e:ne Million 
Rubel produzieren. Die Bauarbeiter 
werden Montagearbeiten für 106 000 
Rubel verrichten. Die Schüler, Stu­
denten, Kollektive der Wohnungs­
verwaltungen. Hausfrauen und 
Angestellte werden die Anlagen, 
Parks und Ringstraßen in Ord­
nung bringen, Es wurden die Ar- 
beitsabschnilte verteilt und Inven­
tar vorbereitet.

Auf der Sitzung wurden auch die 
Berichte Ober die Vorbereitung auf 
den Subbotnik in den Bezirken 
Frunse, Sowjetski, Kalinin . und 
anderen angehört. Fragen der Ver­
sorgung aller Abschnitte mit 
Transportmitteln wurden erörtert. 
Damit ei keine Stockungen auf 
den Hauptverkehrsadern geben 

I

wird, wurde eine Rundfahrt aus­
gearbeitet.

Auch vor den Studentenbau­
trupps wurden Aufgaben gestellt. 
Uber 4 000 Studenten werden aul 
den Baustellen des „Glawalmaata- 
stroi" arbeiten.

Nach vorläufigen. Berechnungen 
werden etwa >400 000 Bewohner 
der Hauptstadt sich am Subbotnik 
betciligcn.

SF.MIPAl.ATINSK. Im Komb- 
nat für Stahlbetonfertigteile Nr. 1 
wurde die Initiative der Moskauer 
Kraftwagenwerker aufs wärmste 
gebilligt. Die Belegschaft trifft rege 
Vorbereitungen zum kommunisti­
schen Subbotnik. Der Stab sorgt 
um die rechtzeitige Beschaffung 
von Materialien und unternimmt 
alles, damit die Arbeiter die höch­
ste Arbeitsproduktivität leisten und 
Erzeugnisse ausgezeichneter Qua­
lität liefern können.

Es wurde beschlossen, am Tag 
des Roten Samstags über den 
Plan 100 Kubikmeter Stahlbeton- 
ferfgtcilc zu verfertigen, mit ein­
gesparten Rohstoffen zu arbeiten. 
Alle verdienten Gelder werden fn 
den Fonds des neunten Fünfjahr­
plans überwiesen.

GURJEW. Uber 500 Arbeiter der 
Erdöl- und Gasgewinnungsverwal­
tung „Makalneft" werden sich am 
Subbotnik’beteiligen. In allen Ge­
winnungsabschnitten und Hilfs­
diensten wollen sie die höchste 
Arbeitsproduktivität erzielen, über 
13 Tonnen Rohöl liefern, mehr als 
20 Tonnen Eisenschrott sammeln, 
die Produktionsgebäude und 

Wohnhäuser tünchen und Kultur- 
und Erholungsparks der Siedlung 
in Ordnung bringen. Das Kollek­
tiv des ältesten Erdölfelds Kasach­
stans wird über 5000 Rubel in 
den Fonds des Fünfjahrplans ein- 
tragen.

KSVL-ORDA. Das Kollektiv des 
Baustoffkombinats des Trusts 
„Promstroimatcrial" will am 21. 
April über 350 Kubikmeter Eisen­
betonkonstruktionen liefern. Auch 
in anderen Betrieben wurden ho­
he Planziele für den Roten Samstag 
vorgemerkt. Wie der Stadtstab mit- 
teilte, werden an diesem Tag im 
Gebictszentrum etwa 11 000 Arbei­
ter und Angestellte arbeitet!. Sie 
werden in den Fonds des Fünfjahr- 
Elans nicht weniger als 48 000 Ru. 

el überweisen.
(KasTAG) 

Genossen! Mit jedem Jahr, mit 
jedem Jahrzehnt ersteht vor uns 
immer erhabener die Heldentat 
Wladimir Iljitsch Lenins — eines 
genialen Denkers und unbeugsa­
men Revolutionärs, des Gründers 
der bolschewistischen Parte, .des 
Schöpfers des ersten Arbeiter-und- 
Bauern-Staatos, des Führers des 
Weltproletariats.

Es gab und gibt in der Ge­
schichte keinen anderen Mann, des­
sen Name den Arbeitsmenschen so 
teuer wäre wie der Name Lenins. 
Es gab und gibt in der Geschich­
te keine andere Lehre, die auf den 
ganzen Weltentwicklungsgang ei­
nen solchen Einfluß ausgeübt hät­
te w:e die marxistisch-leninisti­
sche Lehre, Unter dem Leninschen 
Bänner hat das Sowjetvolk den 
entwickelten Sozialismus gebaut 
und geht voll Zuversicht auf dem 
Wege zum Kommunismus. Die 
Werktätigen der sozialistischen 
Bruderstaaten, die das neue Le­
ben aulbaucn. lassen sich von der 
Leninschen Lehre leiten. Im Le­
ninismus schöpfen die Kämpfer für 
soziale und nationale Befreiung, 
die Proletarier aller Länder revolu­
tionäre Energie und Inspiration. 
Lenins Lehre und sein Werk — 
das sind ein gemeinsames, inter-

I. Kurs der Partei Lenins— 
das kommunistische Aufbauwerk

Genosscn! Linscre Partei wird 
mit recht eine Leninsche genannt, 
Wladimir Iljitsch stand an Ihrer 
Wiege. In semer schöpferischen 
Entwicklung des Marxismus er­
arbeitete er die theoretischen 
Grundlagen und organisatorischen 
Prinzipien einer kämpferischen Par­
tei der Arbeiterklasse, die Strafe- 
g:e und Taktik des Bolschewismus. 
Als er solch emc Partei geschaf­
fen hatte, lenkte er kühn und ent­
schlossen ihren Kampf auf den 
Sieg der sozialisFschen Revolution 
und de Errichtung einer neuen 
Gesellschaft.

Vor 70 Jahren halte der II. Par­
teitag der SDAPR stattgefunden, 
der zu einem Wendepunkt In der 
internationalen Arbeiterbewegung 
wurde. Mit diesem historischen 
Parteitag ist nämlich die Bildung 
der in der Weltgeschichte ersten 
proletarischen Partei neuen Typus 
verbunden. Die Praktik des Klas- 
senkamples und des sozialistischen 
Aufbaus bestätigte allseitig die 
Wahrhaftigkeit der Leninschen Leh­
re von der Partei als höchste 
Form der’ revolutionären Organisa­
tion der Arbeiterklasse, von Ihrer 
führenden Rolle Im kommunisti­
schen Aufbauwerk.

Als eine regierende Partei, die 
die Verantwortung für das Schick­
sal des Heimatlandes übernommen 
hat, führt die KPdSU unser Land 

nationales Gut der Menschheit. So 
feiern heute zusammen mit unse­
rer Partei und unserem Volk Mil­
lionen Menschen in der ganzen 
Welt den 103. Geburtstag Wladimir 
Iljitsch Lenins.

In diesem Jahr begehen wir Le­
nins Geburtsdatum unter dem tie­
fen Eindruck des ruhmreichen 
50jährigen Jubiläums der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken. In dem wichtigsten politischen 
und. theoretischen Dokument, das 
diesen! Ereignis gewidmet war, 
dem Vortrag des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, ist ein 
einprägsames Bild der grandiosen 
Errungenschaften des Sowjetvolkes 
gegeben, sind im Geiste der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU die konkreten Aufga­
ben und die Perspektiven der wei­
teren Entwicklung unserer Gesell­
schaft umrissen. Die UdSSR-Jubi- 
iäumsfeicrlichkeiten gestaltet e n 
sich wie eine überzeugende De­
monstration der historischen Rich­
tigkeit des Leninismus, der mäch­
tigen Lebenskraft der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung, der 
revolutionären, umgestaltenden Rol­
le der Kommunistischen Partei.

sicheren Weges zum Kommunis­
mus. Alle Erfolge des Sowjetvol­
kes sind mit der unermüdlichen 
Tätigkeit der Partei verbunden, mit 
ihrer koltftsalen organisatorischen 
und politischen Arbeit. Auf Lenin­
sche Art, weise und weitsichtig, 
legt die Partei den Entwicklungs­
kurs der Sowjetgesellschaft fest, 
auf Leitinsche Art setzt s:e ge­
schickt die unzähligen Möglich­
keiten des Sozialismus in Bewe­
gung. auf Leninsche Art ermittelt 
sie realistisch die jeweiligen Auf­
gaben und kämpft beständig für 
jhre erfolgreiche Lösung. In ihrer 
Eanzcn Innen- und Außenpolitik 
;folgt die KPdSU unentwegt das 

Len'nsche Vermächtnis. D:e Partei 
ist immer mit Lenin, Lenin — im­
mer mit der Partei. Darin liegt 
die Kraft der Partei, darin liegt 
die Unsterblichkeit Lenins.

Grenzenlose Liebe und Achtung 
der fast fünfzehn Millionen zäh­
lenden Armee der sowjetischen 
Kommunisten gegenüber ihrem 
Lehrer und Führer, ihre unerschüt­
terliche Treue dem Leninismus kam 
auch in dem feierlichen und bewe­
genden Akt zum Ausdruck, der 
den Umtausch der Parteidokumen­
te einle tete. In der Ausstellung 
des Parteibuchs Nr. I auf den Na­
men Wladimir Iljitsch Lenin.

Im Fortgang des kommunisti­
schen Aufbâus wächst die Rolle 

der Partei, wie das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU unterstri­
chen wurde, immer weiter an. Die­
se objektive Gesetzmäßigkeit 
kommt desto vollständiger zum 
Ausdruck, je geschlossener de 
Einheit der Partereihen ist. je ak­
tiver sich jede Parteiorganisation, 
jeder Kommunist betätigen. Be­
reits die ersten Resultate der or­
ganisatorisch-politischen Arbeit, die 
mit dem Umtausch der Parteidoku­
mente verbunden ist. zeigen, wie 
umfassend und ersprießlich sich 
diese wichtigste Maßnahme bei al­
len Seiten des Parteilebcns, bei 
der Entwicklung der Initiative und 
Festigung der Disziplin der Kom­
munisten auswirkt. Nunmehr 
schätzt jedes Parteimitglied noch 
anspruchsvoller seine Tätigkeit ein, 
noch tiefer’ wird sein Bewußtsein 
als Tc'lnehmer des großen Lenin­
schen Werkes.

Schlägt ein Kommunst das neue 
Parteibuch auf, so liest er die be­
deutungsvollen Leninschen Worte: 
„Die Partei ist der Verstand, die 
Ehre und das Gewissen unserer 
Epoche". Einer solchen Partei anzu­
gehören. ist ein großes Glück, ein 
großes Vertrauen und glc'chze t g 
c:nc große Verantwortung. Ein 
Kommunist-Leninist zu sein, das 
bedeutet der Sache der Arbc’ter- 
klasse und des ganzen werktätigen 
Volkes treu und selbstlos zu die­
nen. all seine Kräfte und Fähig­
keiten dem Kampf um den Kom­
munismus restlos hinzugeben, sich 
immer und überall des hohen Ti­
tels eines Parteimitglieds würdig 
zu erweisen. Und die Kommuni­
sten. wie sie Lenin dazu aufgeru­
fen hat. stecken m;t der Flamme 
ihrer Initiative ihre Arbeitskamera­
den an, inspirieren sic mit dem 
persönEchen Beispiel und mit dem 
le’denschaftl’chcn psrtcTchen Wort, 
tragen den kommunisVschen Ide­
engehalt in all unser Wirken ein.

Die Partei erfüllt deshalb erfolg­
reich ihre führende und lenkende 
Rolle, weil sie tiefstens mit den 
Massen verbunden ist. weil sie tief 
und konsequent ihre Interessen ver­
tritt. Die Sowjetmenschen bringen 
der Kommunistischen Partei und 
ihrem Kampfstab — dem Lenin­
schen Zentralkomitee — ihr volles 
Vertrauen entgegen. Sie billigen 
und unterstützen voll und ganz die 
Politik der KPdSU. Ein überzeu­
gender Beweis dafür ist die nie ab­
nehmende Anziehungskraft der 
Partei für die Werktätigen, die stän- 
dige Auffüllung ihrer Reihen mit 
den besten Vertretern der ruhmrei­
chen Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft und der Volksintelli­
genz Die Einheit der Partei und 
•des Volkes ist ein Quell der allbe- 
zwlngenden Kraft der sowjetischen 
Gesellschaft.

Die KPdSU verwirklicht konse­
quent die Linie auf die Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie, aul 

die Heranziehung von breiten Krei­
sen der Werktätigen zur Lenkung 
der Gesellschaft. Die Arbeit der 
Sowjets, die die politische Grundla­
ge unseres Staates und die voll­
kommenste Verkörperung seiner 
Demokratie sind, ist aktiver und 
allseitiger geworden.

Der Einfluß solcher gesellschaft­
lichen Massenorganisationen wie 
die Gewerkschaften und der Kom­
somol auf verschiedene Bereiche 
unseres staatlichen, wirtschaftlichen 
und geistigen Lebens hat sich 
merklich verstärkt. In der schöp­
ferischen Arbeit der Kommunisten 
und Parteilosen, in der Aktivität, 
der Initiative und dem Enthusias. 
mus der Massen kommt der lebens- 

. bejahende Einfluß der Leninschen 
Ideen zum Ausdruck.

Genossenl Lenin hielt den wirt­
schaftlichen Aufbau für den ent­
scheidenden Wirkungsbereich im 
Kampf um den Kommunismus. 
Noch 1922. als die Salven des 

i Bürgerkrieges kaum verstummt 
waren, unterstrich Wladimir Iljitsch 
bei der Aufzeichnung der Aufgaben 
der Entwicklung des Landes un­
ter friedlichen Bedingungen: 
„Jetzt ausnahmslos für die Wirt­
schaft". (W. I. Lenin. Ges. Werke. 
B. 45. S. 440. russ.). Lenin ging 
davon aus, daß nur eine mächtige, 
hochentwickelte Wirtschaft als fes­
te materielle Grundlage für die 
neue, sozialistische Gesellschaft, 
als zuverlässige Quelle des Auf­
stiegs des Volkswohlstandes, als 
Garantie der Unabhängigkeit und 
der Verteidigungsmacht des So­
wjetstaates dienen kann. Er ar­
beitete den strategischen Plan der 
Schaffung der sozialistischen Öko­
nomik in unserem Land und nahm 
die Leitung der kompliziertesten 
Arbeit für seine praktische Verwirk­
lichung in die Hand.

Die Leninschen Grundsätze 
des wirtschaftlichen Aufbaus — die 
Volkswirtschaftsplanung, der de­
mokratische Zentralismus, die Ver­
einigung der Einzelleitung mit der 
tatkräftigen Beteiligung der Werk­
tätigen an der Verwaltung, die or­
ganische Einheit von materiellen 
und moralischen Stimuli zur Arbeit, 
die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung und der Massen Wettbewerb — 
sind zu mächtigen’ Hebeln der 
Entwicklung der sozialistischen 
Ökonomik geworden.

Innerhalb von historisch kür­
zester Zeit schritt unser Land von 
der Herrschaft der Kapitalisten und 
Gutsbesitzern, von der ökonomi­
schen und kulturellen Rückständig, 
keit zu einer Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus mit einer 
modernen Wirtschaft, einem mäch­
tigen wissenschaftlich-ökonomi­
schen Potential und einem hohen, 
Niveau der Kultur des Volkes Di« 
Errungenschaften der sowjetischen 
Wissenschaft genießen weltweite

(Fortsetzung S.2)



Leninismus erleuchtet den Weg zum Kommunismus
(Anfang S. I)

Anerkennung. Überall — auf der 
Erde, auf dem Wasser und in der 
Luft — sind ausgezeichnete inlän­
dische Maschinen und Apparate Im 
Einsatz. Die Atomenergie ist in den 
Dienst des Menschen gestellt wor­
den. Der Weltraum ist nicht nur 
ein Forschungsobjekt, sondern 
wird im Interesse der Volkswirt­
schaft immer mehr praktisch in 
Anspruch genommen. Und das alles. 
Genossen, verdanken wir der Le. 
ninschcn Politik unserer Partei und 
der selbstlosen Arbeit des Sowjet­
volkes.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU, 
. ausgehend von den angcwachscncn 
Möglichkeiten und Erfordernissen 
unserer Gesellschaft, hat den Kurs 
auf die Verwirklichung einer noch 
entschiedeneren Umstellung der 
Wirtschaft auf die Lösung vielge­
staltiger Probleme genommen, die 
mit der Hebung des Wohlstands des 
Volkes verbunden sind. Gleichzeitig 
sicht dieser Kurs die Beibehaltung 
des hohen Entwicklungstempos für 
die Schwerindustrie als Grundlage 
der ökonomischen Macht des Lan- 
des vor.

Es gibt nur einen Weg. um das 
von der Partei erarbeitete sozial­
ökonomische Programm zu erfül­
len — die größtmögliche Erhöhung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion. Und das wichtig­
ste auf diesem Wege ist die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, die 
Vervollkommnung des Systems der 
Wirtschaftslcitung, eine bessere 
Nutzung von Arbcits-, materiellen
und finanziellen Ressourcen, die Er­
höhung der Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs.

Unser Volk arbeitet mit Begeiste­
rung an der Erfüllung des neunten 
Füntjahrplanes. In der nach dem 
Parteitag verflossenen Zeit ist ein 
ernstlicher Schritt vorwärts in der 
Stärkung der ökonomischen 
Macht unseres Heimatlandes, in der 
Hebung des Lebensniveaus der So­
wjetmenschen gemacht worden. 
Wir sind an die Maßstäbe unserer 
Erfüllungen schon gewöhnt, doch 
setzt uns der heutige Elan des 
schöpferischen Aufbauwerkes sogar 
im Vergleich mit der nächsten Ver­
gangenheit in Erstaunen.

In den zwei Jahren und drei Mo­
naten des laufenden Pianjahrfünits 
sind Industneerzcugnisse im Wert 
von etwa einer Trillion Rubel her­
gestellt worden, genausoviel, wie 
in den Jahren 1961 bis 1965, also 
im siebenten Planjahrfünft im gan­
zen produziert wurde. Und an sol­
chen Erzeugnisarten wie Erdgas, 
Mineraldünger, Personenautos, 
Kühlschränke und anderen ist in 
zwei Jahren mehr produziert wor­
den als während des ganzen sie­
benten Planjahrfünfts.

Unsere Industrie hat in diesem 
Jahr einen guten Start genommen. 
Der Plan der Realisierung der 
Produktion ist im ersten Quartal 
um 2 Prozent überboten worden, 
der Zuwachs der Industrieproduk­
tion betrug im Vergleich zum er­
sten Quartal des Vorjahres 6,4 Pro-' 
zent und der durchschnittlichen 
Tagesproduktion 7,8 Prozent

Das Bauwesen hat in unserem 
Lande ein gigantisches Ausmaß be­
kommen. Die Hauptinvestfonds der 
Volkswirtschaft nahmen im Laufe 
der zwei verflossenen Jahre fast 
um 80 Milliarden Rubel zu: das 
übersteigt alle Produktionsfonds, 
über die unser Land 1950 verfügte. 
Beinah 800 große staatliche Indu­
striebetriebe sowie eine große Anzahl 
von Werkabteilungen, Produktions­
zweigen und anderen Objekten sind 
■in Nutzung genommen worden.

All das zeugt anschaulich von 
den bedeutend angewachsenen Mög­
lichkeiten der Sowjetindustrie, von 
der heldenhaften Arbeit unserer Ar- 
beijerklasse, unseres ganzen Vol­
kes.

Eine kolossale Arbeit wird in der 
Verwirklichung des von der Partei 
vorgemerkten Komplexprogramms 
zur weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft geleistet. In den Jahren 
1971 bis 1972 vergrößerten sich die 
staatlichen Investitionen in diesem 
Wirtschaftszweig auf das l,7fache 
im Vergleich mit den zwei ersten 
Jahren des vorigen Planjahrfünfts. 
Die Belieferung des flachen Landes 
mit Technik, Mineraldüngern, Bau­
stoffen hat merklich zugenommen. 
Lenins Traum von der Bewässerung 
von Dürreland wird Wirklichkeit. 
Jetzt werden im Durchschnitt 
jährlich über 600000 Hektar 
neue bewässerte Ländereien in 
Nutzung genommen — l,7mal so­
viel wie im Jahresdurchschnitt des 
achten Planjahrfünfts.

Das vergangene Jahr war nach 
seinen Witterungsverhältnissen das 
schwerste, so konnten wir in einer 
Reihe von Hauptarten der Acker­
bauerzeugnisse die geplanten Zie­
le nicht erreichen. Aber selbst un­
ter diesen Verhältnissen, dank der 
festen Einhaltung durch die Partei 
der Linie auf die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft, dank den angc-- 
strengten Bemühungen und der ge­
wachsenen Meisterschaft der Land­
schaffenden, dank dem volksum­
fassenden Kampf um das Brot konn­
ten im Durchschnitt 14 Zentner Ge­
treide pro Hektar elngcbracht wer­
den. Das übersteigt den durch­
schnittlichen Hektarertrag im ver­
gangenen Planjahrfünft. Im gan­
zen betrug der jahresdurchschnltt- 
iiche Getreideertrag in den zwei 
letzten Jahren etwa 175 Millionen 
Tonnen, was um 7 Millionen Ton­
nen den Jahresdurchschnitt 1966 

- bis 1970 übersteigt. Mehr als Je zu- 
vor konnte Reis eingebracht wer­
den, der fn der Landesgeschichte 
höchste Ertrag an Baumwolle Ist 
erzielt worden.

Jetzt läuft die Frühjahrsbestel­
lung auf vollen Touren. Die Land­
bauern übernahmen die Verpflich­
tung; den Hektarerlrag bedeutend 
zu neben und die Anbauflächen vor 
allem der Getreidekulturen, bedeu­
tend zu erweitern. Sic sind fest ent­
schlossen, nicht nur den staatlichen 
Plan des laufenden Jahres zu er­
füllen, sondern auch den entstande­
nen Ausfall der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse größtmöglich auf-

zufüllcn, die Ressourcen einer je­
den Wirtschaft mit größtem Effekt 
zu nutzen.

Kurz, in allen Wirtschaftszwei­
gen breiten sich gute Möglichkei­
ten, um das Jahr 1973, das ent­
scheidende Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts, mit Überbietung aller 
wichtigsten Plantlffern abzuschlie­
ßen. Von den Werktätigen selbst, 
von jedem von uns, Genossen, 
hängt die Verwirklichung dieser 
Möglichkeiten abl

Das vom XXtV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkte Programm 
der Hebung des Volkswohlstandes 
wird konsequent ins Leben unige- 
setzt. Der gesamte Konsumtions­
fonds hat sich in den zwei Plan­
jahren um 23 Milliarden Rubel ver­
größert Die Arbeitslöhne der Ei­
senbahner, eines bedeutenden Teils 
der ländlichen Mechanisatoren, der 
Ärzte, der Lehrer und ekliger an­
derer Kategorien der Werktätigen 
wurden erhöht Das Mindestmaß 
der Altersrenten füt Arbeiter und 
Angestellte wurde vergrößert, die 
Rentenversorgung der Kolchos­
bauern verbessert, die Stipendien 
für Hoch- und Fachschulstudenten 
wurden erhöht Die Auszahlungen 
und Vergünstigungen für die Be­
völkerung aus dorn gesselschaft- 
lichen Konsumtionsfods sind um 
beinahe 15 Prozent gestiegen.

Seit Ende des vergangenen Jah­
res wird eine wichtige sozialwirt- 
sehaftliche Maßnahme des Plan­
jahrfünfts durchgeführt — mit Ver- . 
größerung der Mindesarbeitslöhne 
werden gleichzeitig die Lohnsätze 
und Gehälter der mittelbezahlten 
Arbeiter der Industrie, des Ver­
kehrs-, des Post- und Fernmelde­
wesens, der staatlichen landwirt­
schaftlichen Betriebe und einiger 
anderer Produktionszweige vergrö­
ßert. Ober den Maßstab dieser 
Maßnahme kann man daraus 
schließen, daß sie über 50 Millio­
nen Menschen umfaßt. Im Resultat 
ihrer Verwirklichung vergrößert 
sich, das Einkommen der Arbeiter 
und Angestellten, umgercchnet auf 
ein Jahr, um etwa 9 Milliarden 
Rubel. Die neuen Bedingungen 
der Entlohnung erstrecken sich 
schon in diesem Jahr auf die in 
den Nord- und Ostgebieten des 
Landes Beschäftigten, miteinge­
schlossen den Urat. •

Vieles wird getan, um das ge­
wachsene Einkommen der Werk­
tätigen mit entsprechendem Pro­
duktionszuwachs von Massenbe­
darfsgütern zu decken. Der Einzel­
warenumsatz hat sich in zwei Jah­
ren um mehr als 14 Prozent ver­
größert, der Umfang der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung — 
um 23 ProzenL Von Beginn des 
Phnjahrfünfts an sind über 4,5 
Millionen neue Wohnungen gebaut 
worden. Das Netz der Lehranstal­
ten, kulturellen, medizinischen und 

, Kinderanstalten hat sich ausge­
dehnt, verschiedene andere große 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Sowjet­
menschen werden verwirklicht.

Auf Leninsche Weise, weitgehend 
und zielsicher, stellt die Partei 
die Aufgaben der Hebung des 
Volkswohlstandes. Auf Leninsche 
Weise, auf Grund und im Gleich­
schritt mit der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität löst die Partei 
diese Aufgaben.

Bei der Bilanzzichung muß man, 
wie Lenin lehrte, nicht nur die Er­
rungenschaften, sondern auch die 
Mängel sehen. Ihrer gibt es nicht 
wenig. Viele Betriebe, ja auch eine 
Reihe von Ministerien werden im 
großen und ganzen ihren Aufgaben 
in der Realisierung der Produk­
tion, in der Meisterung der Tech­
nik, in der Steigerung der Arbeits­
produktivität qnd Rentabilität nicht 
Sprecht. Zu langsam werden neue 

bjekte in Nutzung genommen, 
zuweilen nutzt man die vorhande­
nen Kapazitäten, Rohstoffe und 
Materialien, die Arbeitszeit unge-- 
nügend. Fälle von Verschwendung 
und Mittelvergeudung sind noch 
nicht ausgemerzt. Unser aller 
Pflicht ist es, entschieden gegen 
all diese Unterlassungen zu kämp­
fen.

Genossen! Wir müssen die 
Hauptforderung der Partei auf 
dem Gebiet des Wirtschaftsaufbaus, 
formuliert von Genossen L. I. 
Breshnew, — „Die Orientierung 
grundsätzlich ändern, das Haupt- 
Sewicht auf die intensiven Metho- 

en der Wirtschaftsführung legen 
und damit e‘ne ernste Hebung der 
Effektivität der Wirtschaft gewähr­
leisten“—, beharrlicher verwirkli­
chen. Das Schlüsselproblem ist die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts.

W. I. Lenin forderte gebieterisch, 
alle Errungenschaften des mensch­
lichen Verstandes, alle neuesten 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in den Dienst des Auf­
baus des Kommunismus zu stellen. 
Er lieferte glänzende Beispiele 
wahrhaft wissenschaftlichen und 
revolutionären Herangehens an 
Probleme des technischen Fort­
schritts.

W. I. Lenin war der Initiator 
und Organisator der Erarbeitung 
des ersten in der Geschichte per­
spektivischen Plans der Entwick­
lung der Wirtschaft auf fort­
schrittlicher technischer Grundlage 
— des GOELRO-Plans. Dieser 
Plan ist auch heute noch ein glän­
zendes Beispiel, wie Wissenschaft- 
lich-techniscne und sozial-ökonomi­
sche Aufgaben einheitlich zu lösen 
sind. Als Partei- und Staatsfunk­
tionär war W. I. Lenin im höchsten 
Grad das Gefühl des Neuen, das 
Können eigen, die Perspektiven der 
Entwicklung und praktischen Nut­
zung einer wissenscharftllch-technl- 
sehen Idee noch In Ihrem Anfangs­
stadium zu erkennen.

Wir alle müssen uns die Lenin­
sche Einstellung zur Wissenschaft 
und Technik aneignen. Das ist be­
sonders wichtig neule, wo Partei 
und Regierung Ihre Bemühungen 
auf die Lösung der vom XxlV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben konzentrieren, — die Er­
rungenschaften der wissenschaft­
lich-technischen Revolution orga­
nisch mit den Vorteilen des sozia­
listischen Wirtschaftssystems zu 
verbinden.

Vor allem sind solche ökonomi­
schen und Organisatlonsbedlngun-
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gen zu schaffen, die in größtem 
Maß zyr Steigerung der Effekti­
vität Wer wissenschaftlichen For­
schungen und zur Beschleunigung 
ihrer praktischen Nutzung beitra- 
5en. Die langfristigen Prognosen 
er Entwicklung von Wissenschaft,

Technik und Produktion, auch die 
Zwischenzweipläne, die eine auf­
einander abgestimmte Tätigkeit 
der Anstalten, Industriebetriebe und 
Vereinigungen auf allen Stufen 
der Entwicklung und Einführung 
der neuen Technik gewährleisten, 
sind hier berufen, ihre Rolle zu 
spielen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei hält für zweck­
mäßig, die Kräfte und Mittel auf 
perspektivische Forschungen und 
solche Ausarbeitungen zu konzen­
trieren, die Möglichkeiten bieten, 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Hebung des technischen Niveaus 
der Volkswirtschaft einen bedeu­
tenden Schritt vorwärtszubringen. 
Es ist äußerst wichtig, die Ak­
tionsfähigkeit der Betriebe zu he­
ben in der Meisterung der Produk­
tion moderner Maschinen und Aus­
rüstungen, gediegener Gebrauchs­
waren, in der weitgehenden An­
wendung hochproduktiver technolo­
gischer Prozesse mit Komplcxnut- 
zung der Rohstoffe und Materia­
lien.

Nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU ist unsere Industrie in die­
ser Richtung merklich vorwärtsge- 
kommen. Durchschnittlich wird in 
jedem Jahr des neunten Planjahr­
fünfts die Serienproduktion von 
3 500 Arten Industriccrzcugnissen 
gemeistert, im verflossenen Plan- 
Jahrfünft waren es nur 1700. Ent­
schiedener werden veraltete Er­
zeugnisse aus der Produktion ge­
zogen. In der Hebung der Qualität 
der Erzeugnisse sind Gestimmte Er­
folge zu verzeichnen. Ein einheit­
liches System der staatlichen Atte­
staten der Produktion wurde ein­
geführt. Schon über 7 500 vaterlän­
dischen Erzeugnissen wurde das 
Staatliche Gütezeichen verliehen. 
Dennoch müssen unsere Parteiko­
mitees und Wirtschaftsorgane, all 
unsere Fachleute noch viel zur Ver­
wirklichung der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU über 
die Beschleunigung des technischen 
Fortschritts und bedeutende Hebung 
der Qualität dar Erzeugnisse tun.

Genossen! Die Partei betrachtet 
als eine der wichtigsten Richtun- 
!:cn ihrer Wirtschaftspolitik die wei- 
ere Verbesserung des Systems der 

Produktionsleitung, Hebung der 
Exaktheit und Arbeitsorganisation 
unseres Wirtschaftsmechanismus.

Das Dezemberplenum des ZK der 
KPdSU (1972) stellte scharf die 
Frage über die Vervollkommnung 
der zentralisierten Planung, über 
die Festigung der Disziplin und 
Verantwortung für die Erfüllung 
der Staatsaufgaben. Die Rede ist 
hier von der Verbesserung der 
Plan- und Wirtschaftsarbeit in al­
len Gliedern der Ökonomik — von 
den Hallen und Betrieben bis zu 
den Ministerien und zentralen Wirt­
schaftsorganen, über die größt­
mögliche Nutzung der Vorteile der 
sozialistachen Planung, der Mög­
lichkeiten der Konzentration und 
Zentralisation der Produktion.

„Der Kommunismus", schrieb 
W. I. Lenin, „fordert und sieht die 
5roßte Zentralisation der Großpro- 
uktion im ganzen Land vor.“ 

(W. I. Lenin, Ges. Werke, Bd. 36, 
S. 392, russ.). In dieser Hinsicht 
gewinnt der unlängst angenomme­
ne Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
über die Vervollkommnung der 
Struktur der Industrieleitung prin­
zipielle Bedeutung. Die Gründung 
von starken Produktionsvereini­
gungen. der Übergang der meisten 
Zweige auf das zwei- und dreistu­
fige Planungssystem sind berufen, 
die Konzentration der Industriepro­
duktion und Entwicklung der 
Grundlagen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung der Wirtschafts­
leitung zu beschleunigen.

Unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen der Wirtschaftsführung ge- 
wrinen die ökonomischen Metho­
den der Leitung anwachsende Be­
deutung. Preise und Kredit. Ge­
winn und Stimulierungsfonds. 
Plannormativen, alle ökonomischen 
Hebel sollen die Betriebe anregen, 
ihre Reserven vollständiger zu 
nutzen. Pläne mit angespannter 
Zielstellung festzulegen, schneller 
die Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik in der Pro. 
duktion nutzen. In dieser Richtung 
wird gegenwärtig der Mechanismus 
der Wirtschaftsreform vervoll­
kommnet.

In der Leitung der technologi­
schen Prozesse, der Betriebe und 
Produktionszweige spielen die auto­
matisierten Systeme eine immer 
größere Rolle. In den zwei verflos­
senen Planjahren wurden beinahe 
soviel solcher Systeme in Betrieb 
genommen, wle'es in allen vorher­
gehenden Planjahrfünftcn der Fall 
war. Gegenwärtig verwenden über 
die Hälfte aller Unionsministerien 
und zentralen Wirtschaftsorganisa­
tionen in Prozessen der Leitung
und Planung Computer: Wir müs­
sen aber zugeben, daß man die 
automotisierten Lclatungssysteme 
weitgehender und mit größerem 
Nutzen anwenden könnte.

Die Vergrößerung der Maßstäbe 
der Produktion und die Erschwe­
rung der Wirtschaftsbeziehungen 
In unserer Ökonomik, die Erweite­
rung der Rechte der Betriebe und 
Vereinigungen setzen erhöhte Ver­
antwortung der Kollektive und Ih­
rer Leiter für die Lago In der Pro­
duktion, für Festigung der Arbeits­
und Staatsdisziplin voraus. Es ist 
sehr wertvoll, daß die Kollektive 
selbst Immer häufiger und entschie­
dener Jenen den Kampf ansagen, 
die unsere Vorwärtsbewegung hem­
men.

Die Menschen entschieden und 
entscheiden die erfolgreiche Plan­
erfüllung. Ihre schöpferische Initia­
tive und Meisterschaft, ihre Orga­
nisiertheit und beharrliche Arbeit 
finden ihre Verkörperung In Städ­
ten, Kraftwerken, Betrieben, Kol- 
chosfarmen — In allem, was den 
Reichtum unseres Landes bildet.

In den letzten Jahren Ist die ge­
sellschaftliche und Produktionsakt!- 
vität der Werktätigen gewachsen.

Das findet seinen Ausdruck vor al­
lem Im sozialistischen Wettbewerb, 
seiner Entfaltung mafl W. 1. Lenin
äußerst wichtige Bedeutung bei. 
„Die Organisierung des Wettbe­
werbs“, schrieb W. I. Lenin, „muß 
unter den Aufgaben der Sowjet­
macht auf ökonomischem GcoleJ 
einen ansehnlichen Platz elnneb 
men." (W. I. Lenin. Ges. Werke, 
Bd. 36, S. 150, russ.).

Der Aufruf der Partei an die 
Arbeiter und Kolchosbauern, an 
Fachleute der Volkswirtschaft, 
den Unionswettbewerb für die Er­
füllung und Überbietung des ‘ 
Staatsplans für das Jahr 1973 zu
entfalten, fand warmen Ânklong 
im ganzen Land, rief eine starke 
Weile neuer vortrefflicher Initiati­
ven hervor. Die Kollektive der 
Spitzenbetriebe Moskaus und Le­
ningrads sind die Initiatoren des 
Wettbewerbs unter der Losung: 
„Von den ersten Tagen des Jahres 
1973 an — •Stoßtempo!" Die Hüt­
tenwerker der Magnitka, die Kum­
pe! des Donbass und Kusbass ent­
falteten den Wettbewerb für effek­
tivere Nutzung .der Technik. Immer 
mehr Nachfolger gewinnt die Me­
thode der Brigadenrechnungsfüh­
rung der Moskauer Bauarbeiter, die 
eine bedeutende Kürzung der Bau­
zeiten bei der Errichtung von Ob­
jekten und Einsparung der Mittel 
gewährleisten. Die Ackerbauern 
vom Kuban sind die Initiatoren 
des Kampfes für hohe Ernteerträge.

Die Bestarbeiterinncn des Mos­
kauer Werks für elektrische Vaku­
umgeräte brachten eine wertvolle 
Initiative auf. Sie verpflichteten 
sich, jede Woche ein« Stunde mit 
eingesprarten Materialien zu arbei­
ten. Auf den ersten Blick Ist das 
eine bescheidene Verpflichtung. 
Würfle sich jedoch diese Initiative 
überall verbreiten, ergäben sich im 
gegenwärtigen Produktionsmaßslab 
zusätzliche Erzeugnisse für Milli­
arden Rubel.

So füllen Bäche schöpferischer 
Initiativen den Strom der allge­
meinen Volksbewegung um die 
Steigerung des Wirkungsgrads der 
Produktion.

Gegenwärtig hat der sozialisti­
sche Wettbewerb einen neuen Auf­
schwung, neu« Maßstäbe gewon- 
ncn. Gleichzeitig bereichert er sich 
vielfach seinen Formen und seinem 
Inhalt nach. Die Hauptdevtse des 
Wettbewerbs von heute lautet: Dem 
Lande mehr Produktion besserer 
Qualität mit geringeren Aufwand­
kosten zu geben.

Die Menschen d^j älteren Gene­
ration haben die Bewegung für 
Gcgcnpläne aus der Zeit der er­
sten Planjahrfünfte noch gut in 
Erinnerung. Gegenwärtig verkör­
pern solche Pläne nicht nur die 
Kontinuität der Arbeitstraditionen, 
sondern entwickeln auch gemäß 
den neuen Bedingungen die sich 
in der Praxis .bewährten Metho­
den der Wirtschaftsführung. Die 
Gegenpläne verbinden glücklich 
die Aufgaben des Staatsplans mit 
der örtlichen Initiative, den sozia­
listischen Verpflichtungen der Kol- 
lektive. Der Wettbewerb wird somit 
zielstrebiger und wirksamer, und 
die ermittelten Reserven werden 
schneller berücksichtigt und ausge­
wertet. Es Ist die Pflicht der Par­
tei-, Gewerkschafts-, Komsomol- 
und Wirtschaftsorganisationen, eine 
konsequente Durchführung der Le­
ninschen Prinzipien des sozialisti­
schen Wettbewerbs anzustreben, 
solcher wip die weitgehende Offen­
kundigkeit, Vergleichbarkeit der 
Resultate. Verbreitung der fort­
schrittlichen Produktionscrfahmn- 
gen.

Auf den vor kurzem stattgefun- 
denen Plenartagungen der Partei­
komitees und den Vollversamm­
lungen der Kommunisten über die 
Ergebnisse des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU (1972) wurden 
die aktuellen Entwicklungsproble­
me unserer Ökonomik aktiv und 
schöpferisch erörtert und Wege zu , 
einer besseren Nutzung ihrer Mög­
lichkeiten vorgemerkt. Die Werktä­
tigen aller Unionsrepubliken über­
nahmen die sozialistischen Ver­
pflichtungen, dem Lande in diesem 
Jahr für 4,5 Milliarden Rubel über­
planmäßige Industrieproduktion zu 
liefern. Das wird ein gewichtiger 
Beitrag zum Fünfjahrplan, eine gu­
te Arbcttsheldentat für die- Heimat 
sein!

Morgen werden die Sowjetmen­
schen in Betriebe und auf Baustel­
len, auf Felder und Farmen kom 
men, um am kommunistischen Sub­
botnik teilzunehmen, ihre Treue 
den Traditionen der großen Initia. 
tive, der Sache Lenins demonstrie­
ren.

Gestatten Sie mir in dieser Fest­
sitzung allen Teilnehmern dieses 
bemerkenswerten Arbcitslestcs gro­
ße Erfolge zu wünschen.

Geno.ssenl Für die unerläßliche 
Bedingung der Verwirklichung un- 
serer Pläne, für einen der wichtig­
sten Faktoren des Fortschritts der 
sozialistischen Gesellschaft hält 
die Partei die Verstärkung der Ar­
beit in der kommunistischen Erzic; 
hiing der Werktätigen, in der För. 
derung ihrer politischen und Ar- 
beitsaktivitat. Die Partei strebt 
dabei beharrlich nach Einheit der 
Produktlons- und ideologisch-erzie­
herischen Arbeit, fordert die mora­
lisch-politischen Ergebnisse der 
ökonomischen und administrativen • 
Beschlüsse zu berücksichtigen.

Zum weiteren Aufschwung der 
ganzen Ideologischen Arbeit tragen 
die Ideen und Schlußfolgerungen 
bei, die die Materialien des XXIV. 
Parteitags, die dem 50. Jahrestag 
der UdSSR gewidmeten Dokumen­
te. die Beschlüsse des Zentralko­
mitees der Partei enthalten. Das 
sind vor allem die Thesen über 
die entwickelte sozialistische Gesell­
schaft über das Sowjetvolk als 
über eine neue historische Men­
schengemeinschaft, über die Wege 
des Aufbaus der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus. 
Die Ausarbeitung dieser und ande­
rer aktueller theoretischer und po­
litischer Probleme vervollständigte 
die Schatzkammer des Marxismus- 
Leninismus, festigte die wissen­
schaftliche Grundlage und erwei­
terte die Möglichkeiten der ideolo­
gischen Erziehung, festigte deren 
Verbindung mit der Praxis noch 
mehr. Indem die Partei die Sowjet­
menschen an den Ideen des wis­
senschaftlichen Kommunismus, im 
Geiste des proletarischen Interna­
tionalismus und des kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit erzieht, 
tritt sie entschieden gegen das 
Eindringen in unser Milieu von 
bürgerlichen und kleinbürgerlichen 
Ansichten und Sitten auf. Für den 
Kommunisten, für den Sowjetbür­
ger bedeutet der aktive Kampf 
gegen den feindlichen ideologischen 
Einfluß den Kampf für den Sieg 
der Prinzipien des Sozialismus, für 
den Sieg unserer Ideale.

Die hohen moralischen Eigen­
schaften der Erbauer des Kommu­
nismus behaupten sich im kompro­
mißlosen Kampf gegen solche 
unserer Ordnung fremden Erschei­
nungen wie apolitische Einstellung 
und Gleichgültigkeit gegenüber 
den gesellschaftlichen Interessen, 
Rowdytum und Trunksucht. Un­
terschlagung des sozialistischen 
Eigentums. Diese und andere ne­
gative Erscheinungen muß man 
mit allen Mitteln überwinden: so­
wohl durch ideologisch-erzieheri­
sche Arbeit als auch durch admini­
strative Einwirkungen, durch die 
Formierung bei jedem Menschen 
der Bedürfnisse und Fertigkeiten 
einer reifen hochkultivierten Persön­
lichkeit der sozialistischen Gesell­
schaft, durch Erhöhung der Anfor­
derungen an sich und seine Kolle­
gen.

Durch ihre ganze Tätigkeit auf 
dem Gebiet der Ökonomik, Kultur. 
Ideologie festigt t und entwickelt 
die Partei unsere Gesellschafts­
und Staatsordnung, behauptet sie 
die sowjetische, sozialistische Le­
bensweise.

Für diese Lebensweise sind der 
soziale Optimismus, die feste Zu­
versicht des Menschen in den mor- 
Sigen Tag charakteristisch, die auf 
en größten sozial-ökonomischen 

Errungenschaften des Sozialismus, 
der realen Sicherung des Rechts 
auf Arbeit, dem ständigen Anwach­
sen des Wohlstandes des Volkes 
berufen. Dieser Lebensweise ist 
der tief menschliche und kollekti­
vistische Charakter der Beziehun­
gen zwischen den Menschen eigen, 
der durch die Einheit ihrer Inter­
essen und Ziele entsteht. Diese 
Lebensweise setzt hoch entwickel­
tes Bewußtsein, Unversöhnlichkeit 
gegenüber Mängeln, soziale Aktivi­
tät voraus, die auf dem entwickel­
ten Verantwortungsgefühl eines je­
den für die Taten seines Kollek­
tivs und der Gesellschaft im gan­
zen beruhen.

Die sowjetische Lebensweise bil­
det unser wertvollstes Eigentum, 
unseren allgemeinen Stolz. Sie ent­
wickelt und bereichert sich in der 
alltäglichen Praxiis des wirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbaus. 
Und je zielstrebiger und besser 
wir heute arbeiten, desto schneller 
werden die Leninschen Ideen von 
der allseitigen Entwicklung der 
Menschen, von dem vollständigen 
Triumph des Kommunismus ins 
Loben umgosetzt

II. Sozialismus und Frieden 
sind untrennbar

Genossen) Durch seine revolutio­
näre, fortschrittliche Einwirkung 
auf die Wcltprozesse bestärkt der 
Sozialismus Frieden und Freund­
schaft zwischen den Völkern. Und 
ie mehr die neue Ordnung ihre 
Vorteile offenbart, desto größere 
Sympathien, wie Lenin das auch 
voraussagte, erobert sic bei allen 
bewußten Werktätigen. Gerade im 
Sozialismus sicht die revolutionä­
re Bewegung der Welt, die arbei­
tende Menschheit gerecht ein Bei­
spiel der Verwirklichung des Seh­
nens der Volksmassen, Ihre Hoff­
nung und Stütze.

Die Sowjetunion verteidigt In der 
Internationalen Arena die höchste 
Lcbenswahrhclt — die Interessen 
der Arbeiterklasse, aller Werktä­
tigen, die Ideale des Sozialismus 
und Kommunismus. Die Leninsche 
Partei wendet effektiv die außen­
politischen Prinzipien an, die von 
unserem großen Führer vermacht 
wurden, als oine mächtige Waffe 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus, für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus, als ein aktives Mit­
tel zum Schutz dor Freiheit und 
Unabhängigkeit dor Völker.

Die Fragen der Außenpolitik, der 
Realisierung des Friedenspro­
gramms, das vom XXIV. Parteitag

der KPdSU entworfen wurde, sind 
Gegenstand der alltäglichen Auf­
merksamkeit des Zentralkomitees 
der Partei und Sowjetregierung. 
Diese Fragen behandeln eingehend, 
konkret und alltäglich das Politbü­
ro und der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new, persönlich. Die sich in den 
lezten Jahren entfaltende beispiel­
lose „friedliche Offensive" der So­
wjetunion und die errungenen ern­
sten, positiven Fortschritte in al­
len Sphären der internationalen 
Beziehungen zeugen von der für. 
wahr titanischen Tätigkeit, die 
auf die Sicherung der günstigen 
äußeren Bedingungen des Aufbaus 
des Kommunismus, auf die Festi­
gung des allgemeinen Friedens ge­
richtet ist. Von der würdigen Ein­
schätzung dieser Tätigkeit zeugt 
die Tatsache, daß sic die weite 
Anerkennung der Völker der sozia­
listischen Gemeinschaft, der ganzen 
progressiven Weltöffentlichkeit

Die historisch« Erfahrung spricht 
überzeugend davon, daß die zuver­
lässigste Basis der konsequenten 
klassengebundenen Außenpollt I k 
und der erfolgreiche Kampf für 
Frieden und friedliche Koexistenz 
die Erfolge Im Aufbau der neuen 
Gesellschaft sind. Das sich verän­
dernde Kräfteverhältnis auf der In­

ternation'alen Arena wird In im­
mer größerem Grad dadurch be­
stimmt, daß die sozialistische 
Ökonomik die dynamischste Öko­
nomik in der Wvll ** 
Entwicklungstempo 
wirtschaft <!" fr 
der Bruderländer 
wird von einem -.-------
Wachstum des materiellen und kul­
turellen Niveaus der Werktätigen 
begleitet.

D'e Industrieproduktion der Mit­
gliedstaaten des Rats der gegen­
seitigen Wirtschaftshilfe hat im 
vergangenen Jahr das Niveau von 
1950 ungefähr auf das Achtfache 
übertroffen, während es in den ka­
pitalistischen Ländern in derselben 
Zeit auf das Dreifache gestiegen 
Ist. Die Erfolge der weltweiten so­
zialistischen Wirtschaft machen ei­
nen besonders großer, Eindruck auf 
dem Hintergrund der weiteren Ver­
tiefung der allgemeinen Krise des 
kapitalistischen Systems. Heute 
kann man an zahlreichen Beispie­
len sehen, mit welcher niedage­
wesenen Kraft das von Lenin ent­
deckte Gesetz der Ungleichmäßig­
keit der ökonomischen und politi­
schen Entwicklung des Kapitalis­
mus wirkt. Die interimperialisti­
schen Gegensätze verschärfen sich. 
Die chronische Unstiitlgkeit der 
kapitalistischen Ökonomik findet 
ihren Ausdruck im periodischen 
Rückgang der Produktion, der Ar­
beitslosigkeit. im Wachstum der 
Inflation und der Valuta-Finanz- 
erschüttcrungen. Der Druck der 
Monopole verstärkt sich, die Aus­
beutung der Werktätigen wird im­
mer raffinierter.

Ganz andere Perspektiven eröff­
nen sich vor den Völkern der so­
zialistischen Staaten. Die Koordi­
nierung der Volkswirtschaftspläne 
und die gemeinsame Tätigkeit, die 
im Rahmen des Komplexprogramms 
der sozialistischen Integration 
durchgeführt wird, hellen unseren 
Ländern nicht nur rationeller ihre 
Ressourcen zu nutzen, sondern er­
möglicht es auch, solche Aufga­
ben zu realisieren, mit denen man 
einzeln bedeutend schwerer fertig 
würde. Die RGW-Länder lösen mit 
gemeinsamen Kräften komplizierte 
Probleme der Versorgung der na­
tionalen Ökonomiken mit vielen 
Arten von Rohstoffen, Brennstoff, 
Maschinen, Ausrüstungen, Trans­
portmitteln, Rechentechnik, führen 
gemeinsame wissenschaftliche For­
schungen durch. Das eröffnet Wel­
ten zur volleren Nutzung des 
wachsenden Potentials des Welt­
sozialismus.

Enge Interparteibeziehungen, all- 
seitige Zusammenarbeit und gegen­
seitige Hilfe, intensiver Erfahrungs­
austausch des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus, wach­
sende außenpolitische Wechselwir­
kungen und gegenseitige Bereiche­
rung — das ist jetzt der Inhalt der 
Beziehungen der Bruderparteien 
und Völker der Lander des Sozia­
lismus. Das, Genossen, ist gerade 
die Verwirklichung der Leninschen 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus!

W. I. Lenin sah die Zeit voraus, 
wo der internationale Zusammen­
schluß des siegreichen Proletariats­
mehrerer Länder den entscheiden­
den Einfluß auf die internationale 
Politik ausüben wird. Diese Vor­
aussage wird zu historischer Wirk­
lichkeit.

Wir möchten besonders die Er­
sprießlichkeit der brüderlichen au­
ßenpolitischen Zusammenarbeit her­
vorheben. Das bezeugen die unwi­
derlegbaren Erfolge der Sowjet­
union und der sozialistischen Län­
der im Kampf um die Festigung 
der internationalen Sicherheit In 
der Reihe dieser Siege steht mit 
Recht an erster Stelle die Bcendi- 
Sdes Krieges in Vietnam, des 

'haftcstcn und blutigsten 
Kriegs im letzten Jahrzehnt. D-escr 
Sieg war möglich vor allem dank 
der Standluftigkeit und dem Mut 
der patriotischen Kräfte Vietnams, 
dank dem massenhaften Heroismus 
des vietnamesischen Volkes. Dieser 
Sieg war möglich dank der festen 
Unterstützung seitens der Sowjet­
union und der anderen soziali­
stischen Länder, aller fortschrittli­
chen Kräfte der Welt. Dieser Sieg 
■st von wahrhaft historischer Be- 

- deutung.
Das Ergebnis der Ereignisse in 

Vietnam widerspiegelt das neue 
Kräfteverhältnis in der internatio­
nalen Arena, die weitere Schwä­
chung des Imperialismus. Es 
zeigt anschaulich, daß die frei­
heilliebenden Völker unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen im­
stande sind, dem Imperialisti­
schen Druck und der Aggression 
erfolgreichen Widerstand zu lei­
sten. Die Interventen hatten einen 
gewaltigen Militärmechanismus 
eingesetzt, griffen zur massenhaf­
ten Vernichtung des friedlichen 
Volkes, richteten Zchntausende ih­
rer Soldaten zugrunde, verausgab­
ten fast anderthalb Milliarden Dol­
lar, aber ungoachtet dieses ganzen 
Kraftaufwands war das größte im­
perialistische Land zum Rückzug 
gezwungen.

Wir sehen unsere internationale 
Pflicht fn der entschiedenen Un­
terstützung der Regierung der De­
mokratischen Republik Vietnam 
und der Provisorischen Revolutio­
nären Regierung der Republik Süd­
vietnam in ihrem Bestreben, den 
erreichten Frieden zu festigen, die 
Erfüllung des Pariser Abkommens 
sicherzustellen und die nationalen 
Hoffnungen des vietnamesischen 
Volkes zu verwirklichen.

Zur Verbesserung der Lage In 
Asien wird die wachsende Unter­
stützung der Idee der kollektiven 
Sicherheit durch dl« Länder dieses 
Rayons beitragen.

Eine große Bedeutung hat die 
erstarkende sowjetisch-indische 
Freundschaft, die Entwicklung der 
ökonomischen und kulturellen Be­
ziehungen der Sowjetunion mit 
Japan, wie auch mit anderen Staa­
ten Asiens.

Neue Möglichkeiten zur Festi­
gung der Sicherheit und Einleitung 
einer umfassenden Internationalen

«imischste Okö- 
ist. Das hohe 

__ .-p9 der Volks- 
der Sowjetunion und 
länder ist stabil und 

unentwegten 
llen und kul-

Zusammenarbeit eröffnen sich In 
Europa. Für uns ist das Problem 
Oer Sicherheit in Europa kein ab-
strakter Begriff.

Das Volk hat die faschistisch«. \ 
Aggression, die Im Zentrum Euro­
pas begann, nicht vergessen, den 

-mit nichts zu vergleichenden Ver­
lust von 20 Millionen Sowjetmen- 
schen, die Vernichtung Zehntau­
sender heimatlicher Städte und 
Dörfer. Deshalb führte die Sowjet­
union gemeinsam mft den soziali­
stischen Bruderländern viele Jahre 
und führt auch Jetzt den Kampf 
für die Schaffung sicherer Garan­
tien des Friedens in Europa.

Unsere konstruktive Politik fin­
det immer mehr Verständnis bei 
realistisch denkenden Menschen. 
Wir können mit Genugtuung fest­
stellen, daß die Resultate der 
Nachkriegsentwicklung in Europa 
heute durch die Anerkennung der be­
stehenden Grenzen gefestigt wer­
den. Aktiv erweitern sich die Be­
ziehungen zwischen der Sowjet­
union und solchen einflußreicnen 
Staaten, wie Frankreich und die 
BRD. Ein Abkommen über West­
berlin wurde verabschiedet. Ein 
völliges Bankrot erlitt die Politik 
der diplomatischen Blokade der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Ein Vertrag über die Grund­
lagen der Beziehungen zwischen 
der DDR und der BRD wurde un­
terzeichnet. Man trifft praktische 
Vorbereitungen zur gesamteuropä­
ischen Beratung, die berufen Ist, 
den Grundstein der künftigen 
friedlichen Entwicklung Europas 
unter den Verhältnissen der Sicher­
heit und gleichberechtigten Zusam­
menarbeit aller Länder des Konti­
nents zu legen.

Die Interessen der Sicherung des 
Friedens fordern dringend die Lö­
sung des Problems der Abrüstung. 
Und obgleich der Weg dazu nicht 
leicht Ist, zeigen solche wichtige 
praktische Aktionen wie die so-, 4 
wjetisch-amerikanischen Abkommen ) 
über die Einschränkung der stra­
tegischen Waffen, der Vertrag über 
Verbot und Vernichtung der bak­
teriologischen Waffen, daß bei 
realistischem Herangehen an die 
Sache Vereinbarungen auf die­
sem Gebiet möglich sind. Wenn un­
sere Partner auch bei den jetzigen 
Verhandlungen Realismus und Ach­
tung des Prinzips der gleichen 
Sicherheit an den Tag legen, so 
kann man Wioffen, daß weitere 
Schritte zur Einschränkung der Rü­
stungen gemacht werden.

Jetzt erkennen alle an, daß 
das politische Klima in der 
Welt nach den sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen in Mos­
kau im Mal vorigen Jahres merk­
lich besser geworden Ist. Diese 
Verhandlungen, kann man sagen, 
sind der Wendepunkt in der Nor­
malisierung der Beziehungen zwi­
schen den USA und der UdSSR.

Wir sehen Reserven der Virbes­
serung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen. Aber wir sehen 
auch, daß es in den Vereinigten 
Staaten gegenwirkende Kräfte gibt. 
Was den Standpunkt der Sowjet­
union betrifft, so .Ist er exakt for­
muliert von L. I. Breshnew: „Wenn 
wir auf diesem Weg weitergehen, 
der gemeinsam während der Ver­
handlungen in Moskau festgelegt 
wurde, dann sind, wie wir voraus­
setzen. Im Laufe der weiteren Kon­
takte neue bedeutende Schritte in 
der Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen zum 
Wohl der Völker beider Länder 
und des allgemeinen Friedens mög­
lich."

Die Entwicklung der friedlichen 
Koexistens bedeutet Erweiterung 
der konstruktiven Zusammenarbeit 
auf ökonomischen, wissenschaft­
lich-technischen und kulturellen 
Gebieten. Ihre Möglichkeiten sind 
unter den Verhältnissen des ra­
schen Wachstums des Wirtschafts­
potentials der Sowjetunion und der 
gesamten sozialistischen Staaten­
gemeinschaft unermeßlich größer 
geworden. In der Welt wächst die 
Einsicht der Perspektivlosigkeit 
der Anschläge, der Entwicklung 
der Beziehungen mit den soziali­
stischen Ländern Schranken zu 
stellen. Natürlich können diese Be­
ziehungen nur .auf der Grundlage 
des gegenseitigen Vorteils und der 
Gleichberechtigung aufgebaut wer­
den, ohne Diskriminierung und 
Einmischung in innere Angelegen­
heiten.

Genossen! In letzter Zeit ist es 
gelungen, vieles für die Abwendung 
der Gefahr eines nuklearen Krieges 
und für die Sicherung der friedli­
chen Zusammenarbeit der Völker 
zu tun. Aber vieles veranlaßt uns 
auch, Wachsamkeit zu wahren. 
Noch sind nicht alle Hindernisse 
auf dem Weg der politischen Re­
gulierung in Indochina beseitigt. Die, 
Aggression Israels gegen die arabi­
schen Länder, mit denen wir In ih­
rer gerechten Sache solidarisch sind, 
dauert fort. Wir werden auch 
weiterin konsequnet die na­
tionale Befreiungsbewegung, den . 
gerechten Kampf der Völker gegen 
Kolonialismus und Neokolonialis­
mus unterstützen.

Die Kommunistische Partei lat 
ständig eingedenk der Warnung 
Lenins, daß der Imperialismus 
bestrebt Ist, internationale Fragen
durch Gewaltanwendung zu lösen, 
und tut alles für die Stärkung und 
Vervollkommnung des Verteidi­
gungsschilds des Sozialismus. Dank 
der Fürsorge der Partei und des 
Sowjetstaates, des ganzen Volkes, 
dank den Anstrengungen der Werk­
tätigen der Verteidigungsindustrie 
sind unsere ruhmreichen Streit­
kräfte mit modernen Waffen und 
Technik ausgerüstet. Die Kampfbe­
reitschaft der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine steht aut einem ho­
hen Niveau. Und das wirkt, wie 
wir uns des öffteren überzeugen 
konnten, sehr ernüchternd auf al- 
'irlei Kriegsabenteuerer.

(Schluß S. 4)
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W. I. Lenin und A. M. Gorki Zeichnung: N. N. SHUKOW

I Rassul GAMSATOW

LENIN
Ich sah seine Augen, so braun wie Kastanien, 
die hellblonden Locken, so flaohsweäch und wellig... 
Wer kennt nicht das Bild von Wolodja Uljanow, 
wem war es nicht teuer und lieb und gefällig? 
Nie werd Ich vergessen zur Schule die Pforte 
und nimmer mein Lohrbuoh. das erste Im Leben. — 
Dort, wo auf dem Umschlag sein Bild und die Worte: 
Mit Ixmln beginnt unser zielsichres Streben.
DI« Zelt eilt dahin wie die schaumenden Wogen.
Sie gönnt keine Rist sich, sie kennt keine Schranken 
IlJJtsch — dessen Worte die Erdo umflogen — 
er sitzt auf dem Bild, so vertieft In Gedanken, 
uns allen so nah — ob zu Tale wir wohnen, 
ob unser Aul in den Bergen gelegen.
Mit Stolz nennt die Heimat allzeit Ihren Sohn ihn. 
Vater —. so nennt ihn das Volk allerwegen.

Nachdichtung: Fr. BOLGER

Sergej SMIRNOW

I L J I T S C H
Unermeßlich

— ist sein Tun und Wollen — 
Das Ist Kampf.
Bevor der Sturm entfacht. 
Das sind Stabe
In dem Kreml. Smolny.

Kühner Sprung aus illegaler Nacht
Das sind Kinder,
Die um Ihn sich drangen.

Berdy KERBABAJEW

LENIN
Von großen Männern viel verlautet 
seit unvordenklich langer Zelt.
doch keiner war der Nachwelt trauter 
und teurer je, als Lenin beut.

er. dessen Ruf, von Mund zu Munde 
die fernsten Grenzen überwand.
die Rassen all Im Erdenrunde 
und Völker brüderlich verband.

Die Größe Lenins ist, daß riesig 
er In der Wahrheit sich erhebt, 
die ewig wahrt, daß er. gepriesen, 
doch schlicht an unsrer Seite lebt.

Nachdichtung. J. WARKENTIN

Das sind Zelten voll Beflügeltseins, 
Spuren sind's

In des Palastes Gängen 
Von dem Bastschuh eines Bäuerleins. 
Und Turblneniarm In stiller Heide, 
Ein Fabrikschlot In des Urwalds Nacht. 
Das sind Sklaven, die nach langem Leiden 
Zornerfüllt zur Freiheit sind erwacht. 
Das Ist unser frohes Schaffen, Bauen. 
Herzenstreue.
Geist der Einigkeit,
Die Verehrung aller Männer. Frauen. 
Unser Vorbild

seist du
allezettl

Nachdichtung: S. ÖSTERREICHER

Viktor WEBER

Ich liebe dich, April
Ich Heb. April, dein launenhaftes Wetter, 
wo Schnee und Regen durcheinander siebt 
und Pfützen schwellend bis zur Haustür klettern, 
und Sonne lacht vom Himmel ungetrübt.

Am Morgen höre Ich die Knospen platzen 
am Baum, in dem das Leben neu pulsiert. 
Im Frühlingswasser baden sich die Spatzen, 
der Star auf seinem Häuschen musiziert

Ich mach das Fenster auf. sehn mich nach Liedern. 
Herein Ins Zimmer strömt ein Erdgeruch, 
und lpwGemüt erblüht erneut der Flieder 
und unterm Himmelsblau ein Gräsertuch.

loh Hebe dich. April, auch noch deswegen, 
well dem Planeten du den Mann geschenkt, 
der kühl berechnend. Jugendlich verwegen 
als erster seinen Schritt ins All gelenkt.

Ich lieb den zwelundzwanzigsten am meisten 
da Lenin kam zur Welt. — mit Ihm der Tag. 
da nicht nur alle Flüsse sich enteisten.
nein—auch der Völkerknechtschaft Els zerbrach!

Demjan BEDNY

Und keiner ahnte
Es war ein Tag wie viele andere 
gehüllt In sorgenschweres Grau.
Auf seinem Posten trug vor anderen 
ein Polizist die Macht zur Schau.
Im Dome, stoiz auf seinen Schwindel, 
der Pope sang die Liturgie.
Und in den Kneipen das Gesindel 
von früh bis spät betrunken schrie.
Am Markttiscn zankten sich die Weiber. 
Den Kaufstand stürmten, zum Kattun, 
der Spießerinnen feiste Leiber, 
um dann sich groß hervorzutun.
Beim hohen Amte stumm und zitternd, 
ein Bauer starrte auf die Tür,

wo an der Tafel hing, verwitternd, 
das „Manifest" der Zarengier. 
Vom Feuerwachturm niederstierte 
ein Wächter vor. der Feuerwehr. 
Und auf dem Platz da exerzierten 
Soldaten stampfend hin und her. 
Zum Halen drängten Waoenschlangen. 
Die Treidler keuchten, mchlbestaubt. 
Dort, von Gendarmen cingefangen, 
wankt ein Student, geneigt das Haupt. 
Ein trunkner Bursche schrie verzweifelt 
und fluchend wild aul seine Art: 
„Leb' wohl, Studcntlein, armer Teufel!"

Altrußland raufte sich den Bart 
und trug sein Kreuz, die alte Plage, C
nicht ahnend, daß an diesem Tage, 
sein Lenin ihm geboren ward!

Nachdichtung: P. KLASSEN

Literaturseite
AGJEJA (Indien)

HIROSCHIMA
Es war ein gewöhnlicher Tag. 
durch Straßen wälzte die Menge, 
und plötzlich stand sie da, 
mitten im Menschengedränge — 
die Sonne — ein lohender Glast! 
Sie kam nicht vom Himmel her: 
der Osten war fahl und kalt, 
der Himmel war hohl und leer. 
Unter der glühenden Last 
schrie auf die Erde und barst

und gebar eine höllische Flut 
in höllischem Heiligenscheine; 
die Schalten der Flüchtenden 
blieben haften an Pflastersteinen, 
denn plötzlich war sic da, 
mitten im Menschengedränge, 
die Sonne — ein lohender Glast — 
kam lautlos herbeigerâst „. 
Es stürzte auf heißen Staub 
verglühendes Strahlengestänge 
und lohte sekundenlang. 
Schwarz, geronnen und bang 
lag die verbrannte Erde.
Und dann? Es rannten Menschen, 
die ihre Schatten noch hatten. 
Es lösten sich rennende Menschen 
von ihren schwarzen Schatten.

Der V.Konferenz der Schriftsteller 
der Länder Asiens und Afrikas entgegen

Es schwebte statt der Menschen 
auf den Wegen ein weißer Dunst. 
Und die Sonne, von Menschen 
ersonnen, schlürfte ihn aus mit Brunst. 
Doch blieben die schwarzen Schatten: 
Jeder Stein — eine Tafel, 
Damit wir ihn nie vergessen, 
den Tag der Sonnenstrafe.

Ein Tag ist um
Der Tag zerschmolz gleich einem tiefen Seufzer, 
gleich einem milden Segen dieser WelL.

In ihren weichen, schwarzen Armen 

die Nacht zwei blaue Sterne hält...

Und wieder quälen mich Gedanken, 

und wieder bange ich um dich, 

und ich ermatte vor den Schranken

des Tages, dessen Lieht verblicht 
In die Länge wachsen Schatten, 

leiser Wellenschlag ermattet. 

Schon verschmelzen unbegreiflich, 

unergründlich Meer und Himmel... 

Und die Tiefe ferner Welte, 

ihre Leere, ihre Kälte 

mißt ein Stern mit seinem fahlen

Schimmer...

ABSCHIED
Ein leises Zittern erschütterte das Boot. 
Zwei Ruder seufzten auf Da» Abendrot 
verblaßte und erlosch. Die Nacht 
sinkt schon hinab aufs stille Ufer 
und müde Vögel kreisen, rufen — 
geduldig stieben sie einander zu...
Ein Stern erwacht und winkt den fernen Schwestr 
Auch du erwachst, mein Abschiedsleid, und gester 
warst du verstummt In abendlicher Ruh 
lag still der Wald Ich halte dich vergessen.
Nun stöhnst du auf in einsamen Zipresscn...

Nachdichtungen: Lia FRANK

Sablt Mukanow

Vor dem Weggehen führte er 
die beiden durch den Garten. Alles 
war in bester Ordnung. Nah am 
Zaun des Nachbargartens machte 
er vor einem Birnbaum halt.

„Es ist keine Extrasorle", mein­
te Adam. „Aber er hängt jedes 
Jahr von unten bis oben voll 
Birnen. Ihr seht es ja."

Wirklich, der Baum war geseg­
net.

„Diese Sorte“, erklärte Krebs, 
„bleibt bis in den späten Herbst 
hinein fest. Nimmt man die Bir­
nen ab, so sind sie spätestens in 
einer Woche weich und schmecken 
gut. Ich lasse sic Immer so lange 
am Baum, wie es nur geht. Es 
gibt bis jetzt keinen besseren 
Speicher als der Baum selbst."

„Auch für den Markt?“ Iragte 
Krämer.

„Gewiß. Wer sollte die bei uns 
essen? Jetzt haben die meisten 
ihre Birnen schon verkauft und 
der Marktpreis steigt. Ich rechne, 
er hat mehr als einen Zentner."

Am Tor erfuhren die Gäste 
noch, daß ihm die Schwiegertoch­
ter gut zur Hand gehe. Der Sohn 
habe aber keine Zeit für den Gar­
ten und schäme sich, Obst zu ver-.

(Siehe auch Nr. 74)

AIEXANDER HASSELßACH

S»APFEUEIiE
kaufen. „Das Auto, das Ich ange- 
schafll habe, fährt er aber mit Ver­
gnügen“, kam wie oin Stöhnen aus 
der Brust des Alten.

„Wir sind alle drei schon in 
dem Alter", versuchte Krämer sei­
ne Meinung ins Gespräch zu flech­
ten, „wo man auch mal zurück­
schaut und sich gelegentlich fragt: 
wfe hast du gelebt? Nicht alle 
Rentner verbringen ihren Lebens­
abend einerlei. Jeder Mensch hat 
eben sein Ideal, Mit sechzig 
schmeißt er das nicht mehr um, 
was er früher aufgejtellt hat.“

DA HABEN SIE ganz recht," 
ergriff Krebs wieder das 

Wort. Ich kann eine Geschichte er­
zählen über meinen Nachbarn. 
Da sieht man, was der Mensch 
vor der Rente wert war. Ich und 
Arkadl Iwanowitsch, mein Nach­
bar In der Stadt, sind Im gleichen 
Alter. Er hat sein Leben lang als 
Buchhalter gearbeitet. Als Buch­
halter hat er es nicht weit ge­
bracht und erst recht nicht als 
Rentner. Was Hänschen nicht lernt, 
lernt eben Hans nimmermehr. Er 
blieb zwei —drei Monate zu Hause, 
dann übernahm er einen Zei­
tungskiosk. Er sammelt jetzt Brief­
marken und Festnummern der 
Zeitungen. Für so etwas Geld aus­

zugeben. Unlängst zeigte er mir 
eine Markensammlung und sprach 
dibed in so einem Ton, wie man 
es nur über eine erstklassige Mö- 
belgarnitur tut oder über olnen 
neuen Personenwagen.

Anfang Mai vorigen Jahres 
crwartcle er mich im Hof und bettel­
te: Adam Andrejtseh, gib mir 
bitte 50 Rubel bis zur Renten­
zahlung. Ich gab ihm das Geld, 
hätte aber gerne gefragt, ob sich 
der Buchhalter verrechnet habe 
und tuzahlcn müsse.

Was hat er In seinem Leben er- 
relcjit? Weder Geld noch Gut. Mor­
gens in aller Frühe schleppt er 
die pudschwercn Zeitungspacxen In 
den Kiosk und steckt eifrig die 
Nasa hi die Zeitungen. Das tut er, 
um später sagen tu können: „Mein 
Lieber, nehmen Sie heute unbedingt 
die .Komsomol!««*, es gibt dort 
eine brillante Reportage über Fuß- 
ballt" „Iwan Pnilippowitsch, ver­
gessen Sie heute d'e .Selskaja 
Shisn' nicht. Die Ecke des Anglers 
Ist doch da." Oder: „Eine ganze 
Seite gibt die .Kasachstanskaja 
Prawda' über das junge Kaptscha- 
gsl-Meer."

Ich mußte einmal auf meine 
Schwiegertochter Warten, die m't 
in den Garten wollte. All er mich 
erblickte, schrie er: 

„Guten Morgen, Adam Andreje­
witsch, nimm Dir mal das .Neue 
Leben' mit auf die Datsche. Sie 
bringt eine gute Humoreakel“

Liest der vielleicht auch Deutsch, 
fragte ich mich. Die Zeitung nahm 
ich, auch eine Humoreske war da, 
aber zum Lachen fand ich nichts 
darin.

Auf dem Heimweg schritten 
Krämor und Mater lange schwel­
gend nebeneinander her, dann sag­
te Krämer: „Ist das ein Kauz, ieh 
möchte ihm auch nicht im gering­
sten gleichen."

„Das glaube Ich dir, lieber 
Freund!"

ES REGNETE SCHON den zwei­
ten Tag. Gegen Abend erhob 

sieh Wind. D'e Regentropfen häm­
merten unbarmherzig auf d'e Dä­
cher und Wände der Häuser in 
der Datsche-Siedlung. Adam Krebs 
war der einzige, der hier bei dem 
Unwetter übernachtete. Er' trat ans 
Fenster und sal\ in die finstere 
nasse Nacht hinaus. So stand er 
lange da. wie im Halbschlaf. Dann 
zuckte Adam zusammen: „Was Ist 
denn das? Neht, das kommt nicht 
vom Mondschein. Der Mond ist Ja 
gar nicht zu sahen. Es schneit. Das 
hat uns gerade noch gefehlt."

Er schleppte sich müde zu sei­
nem Bett hin, zog die Decke fest 
um sich. .Was ist mit dir*, dachte 
er, .frierst ja, wie ein junger 
Hund.'

Eine bleierne Stille bemächtigte 
sich des Hauses, der ganzen Welt. 
Der alt« Mann hörte nur sein Herz 
klopfen und wälzte »Ich unruhig 
auf sekiem Lager hin und her.

Im Halbschlaf schien Ihm plötz­
lich. jemand schreite oben durch 
den Lagerraum. Diebe? Er erhob 

sich schwer und tappte langsam 
zum Aufstieg. Es dauerte lange, 
bis er die Falltür oben erreicht 
hatte. Ist sic wohl heute tausend 
Pud schwer? Endlich gab sie nsch, 
er schob sie zurück und stieg In 
den Raum. Da war es ja taghell. 
.Ich hatte doch das Licht ausge- 
schaltet', dachte er.

Adam sah sich um und sank mü­
de aul den Rand des Luckenge­
häuses. Eine alt« Frau kam grin­
send auf ihn zu.

„Wa, was suchsr du?" keuchte 
Adam. O Gott, das ist ja die ver­
dammte Wera WassHjewna vom 
Kolchosmarkt, .die Hexe', dachte er, 
.mit Ihren Steuermarken', die er an 
Markttagen immer auf dem Hals 
hatte.

„Was Ich w|ll? Dich bedauern. 
Jetzt tut das kluge Huhn doch 
sein Ei neben das Nest ge egt.“ ,

„W, wa, was willst du?"
„Ha, ha — du hast die Birnen 

noch nicht heruntergeholt, und es 
schneit, der Wind wird stärker, 
und Frost kommt nach. Ist das 
Wetter für reite Bienen?"

„Die Fröste kommen doch im­
mer erst Ende November“ stam­
melte plötzlich Adam.

„Es schneit aber schon, und aul 
Frost wirst du nicht lange zu 
wirten brauchen.“

„Ja, es schneit schon, es Ist win­
dig, es gibt Frost. O meine schö­
nen Birnenl“

Der alto Mann eilt« die Treppe 
hinunter und dann zur Ausgangs­
tür, öffnete die Riegel und stieß 
die Tür auf. Der Atem der weißen 
Nacht war kalt wie das Grab. 
Die Kälte dräng sofort in seine 
Kleider ein; es schüttelte ihn.

(Schluß S. 4.)

Am 18. April 1073 verschied 
der hervorragende sowjetische 
Schriftsteller, einer der Begrün­
der der kasachischen Sowjetlite­
ratur. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Repu­
blik. prominente Persönlichkeit 
des öffentliche!» Lebens. Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Mitglied 
der KPdSU seit 1920, Sablt 
Mukanow.

Die multinationale Sowjetlite­
ratur erlitt einen schweren Ver­
lust. Ein Schriftsteller und Kom­
munist Ist aus dem Leben ge­
schieden. der sein ganzes Leben 
und sein großes Talent dem 
Dienst an der Partei und am 
Volk, dem Aufbau der kommu­
nistischen Gesellschaft widmete.

Sablt Mukanow wurde 1900 
Im Rayon Dshambul. Gebiet 
Nordkasachstan, In der Familie 
eines Tagelöhners geboren. 
Schon In den ersten Jahren nach 
der Revolution beteiligte er sich 
aktiv am sozialistischen Aufbau. 
Das neue Leben In der kasachi­
schen Steppe, die lichten Ideale 
des Kommunismus, der interna­
tionalen Brüderschaft der Völ­
ker wurden für lange Jahre 
zum Hauptinhalt seines Schaf­
fens.

Die literarische Tätigkeit S. 
Mukanows begann Im Jahre 1922. 
Er beteiligte sich aktiv an der 
Arbeit der ersten sowjetischen 
Zettungen In Kasachstan. Seit­
dem dient seine Feder treu und 
unermüdlich dem Sowjetvolk.

Einen gewichtigen Beitrag 
leistete S. Mukanow lm Werde­
gang und zur Entwicklung der 
realistischen kasachischen Pro­
sa. Seine Romane „Reine Lie­
be". „Batagos", ..Syr-Darja", 
die autobiographische Trilogie 
„Die Schule des Lebens" be­
haupten einen sicheren Platz in 
der multinationalen Sowjetllte- 
ratur. sind in viele Sprachen 
übersetzt.

D. Kunajew. A. Askarow, B. Aschimow, A. Wartanjan, 
M. Iksanow, S. Imaschew, A. Kolcbajew, N. Ljaschtschenko, 
W. Mesjaz, S. Nijasbekow. W. Sewrjukow. K. Jcglsbajew,
I. Slsshnew, A. Tschassownikows, K. BHJalow, Sch. Jessenow.
J. Aoclbekow, Ch. Bekturganow, A. Borodin. W Demldenko.
K. Maximow. A. Allmshanow. U. Atambajew, K. Achmetow. 
K. Auchadljew, M. Basarbajew. U. Bagajew, I. Baltogulow. 
J. Dulssenow. 9. Jelagin, Sch. Jeleukenow. M. Isslnalljcw. Sch. 
Kabylbajcw. T. Katajew. F. Michailow. F. Motschalin, G. Musre 
pow, G. Muitaßn. A. Plotnikow, M. Fasylow, M. Butin, A. Abi­
schew, D. Abllew, K. Aserbajew. N. Anow, T. Achtanow. 
A. Aschimow, K. Balscltow, S. Begalln, Ch. Bekchoshln. A. Bra 
gln, K. Dshandarbekow, I. Jessenbcrlln. Ch. Jcsscnshano«. 
A. Shamtschew, A. Shumabajew. A. Kastejew. M. Karatajew. 
S. Kenesbajcw, S. Klrabajcw, S. Koshamkulow. A. Kunajew. 
8. Maulenow, A, Margulan. S. Mambejew. B. Momysch Uly. 
Sch. Murtasajew, Dsh. Muldagalljew, A. Nurpelssow, T. Nurta­
sin, A. Nussupbekow, S. Omarow. G, Ormanow. ’J. Rachmadljc", 
A. Sarsenbajew. D. Snegln, D. Sokolskl. O. Sulcjmenow. 3h' 
Sysdykow, A. Tashlbajew, K. Togusakow. A. Tokmagantbrtow, 
U. Turmanshanow. K. Tursunkuiow, J. Umursakow, M. Chaklm 
shanowe, A. Scharipow. I. Schuchow.

Einen großen Platz nimmt In 
Mukanows Schaffen der Helden­
mut der Werktätigen Ka­
sachstans In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
ein. In den Nachkriegsjahren 
besingt der Schriftsteller mit 
der Ihm eigenen Energie die Ar­
beitsheidentat des Volkes, das 
neue Betriebe baut. Neuland er­
schließt. den Weltraum bezwingt. 
Sehr populär sind die dramati­
schen Werke S. Mukanows. 
..Tschokan WallchanoW'. „Sa- 
ken Selfullln" und andere.

Sablt Mukanow leistete einen 
großen Beitrag zur Schaffung 
und Festigung der Schriftsteller­
organisation der Republik. Im 
Laufe mehrerer Jahre leitete er 
den Schriftstellerverband Ka­
sachstans.

S. Mukanow leistete eine gro­
ße gesellschaftliche Arbeit, war 
Mitglied des Sowjetischen Frie­
denskomitees. wurde mehrmals 
als Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
und zum Mitglied des ZK der 
KP Kasachstans gewählt, war 
Delegierter des XXIII. Partei­
tags der KPdSU. Die großen 
Verdienste des Schriftstellers In 
der Entwicklung der Sowjetllte- 
ratur wurden von der Sowjet­
regierung hoch eingeschätzt. 
S. Mukanow ist mit zwei Lenin- 
orden. zwei Orden des Roten 
Arbeitsbanners und mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt. Für seine Trilogie „Die 
Schule des Lebens" wurde Ihm 
1968 die Staatsprämie der Ka­
sachischen SSR verliehen.

Das vieljährige aktive schaf- 
fensrclche Leben Sablt Muka- 
nojvs Ist ein würdiges Beispiel 
des ehrlichen, hingebungsvollen 
Dienstes am Volk, Das lichte 
Andonken an den Schriftsteller. 
Kommunisten und Patrioten Sa­
blt Mukanow werden wir ewig 
in unseren Herzen bewahren.
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Leninismus erleuchtet den Weg zum Kommunismus
(Schluß. Anfang S. 1-2)

Die sowjetischen Streitkräfte 
schützen unsere friedliche, schöpfe­
rische Arbeit. Und vergebens sind 
die Bemühungen der imperialisti­
schen und Pekinger Propaganda, 
den Mythos von der „sowjetischen 
Kriegsgefahr" zu schüren. Die Völ­
ker aller Länder wissen, und wir 
möchten nochmals unterstreichen: 
die Verteidigungsmacht der UdSSR 
ist da nur für die Verteidigung des 
Sozialismus, der Freiheit und Si­
cherheit der Völker, für die Vertei­
digung der gerechten Sache der 
Demokratie und des Friedens!

Genossen! Eines der wichtigsten 
Gebote für die Kommunisten, d:e 
Arbeiterklasse war das Gebot, die 
Einheit der proletarischen Reihen 
zu festigen. Unsere Partei betrach­
tet sich als einen unabtrennbaren 
Teil der internationalen kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung. 
Sie verwirklicht. konsequent die 
erprobten marxistisch-leninistischen 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus, kämpft aktiv für 
die Einheit der gesamten antiimpe- 
iralistischen Front und vor allem— 
der kommunistischen Avantgarde.

In der Verwirklichung dieser le­
benswichtigen Aufgabe wurden in 
den letzten Jahren wesentliche Er-

folge erzielt. Nach der Moskauer 
Beratung 1969 wurden die Bezie­
hungen zwischen den kommunisti­
schen und Arbeiterparteien noch 
enger, und ihre innen- und außen­
politische Tätigkeit — noch erfolg­
reicher. Davon sprechen die neue­
sten großen Erfolge, die die Kom­
munisten zusammen mit anderen 
Linkskräften in. Frankreich und 
ChHc erzielten. Das bezeugt die 
Entwicklung der bilateralen und 
multilateralen Zusammenarbeit der 
Bruderparteien.

Es muß betont werden, daß der 
antileninsche, sozial-chauvinistische 
Standpunkt Pekings bis jetzt ein 
bedeutendes Hindernis im Kampf 
gegen den Imperialismus bleibt. Es 
ist sonderbar und scheußlich, um 
mit Lenins Worten zu sprechen, 
daß die jetzigen Funktionär? Chi­
nas, die sich Kommunisten nennen, 
di« Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus zur Seite wer­
fen. Es ist sonderbar und scheuß­
lich, daß die internationale Politik 
Pekings von Antisowjetismus und 
Spaltcrgcist in bezug der kommu­
nistischen und nationalen Befrei­
ungsbewegung durchdrungen ist, 
daß sie faktisch mit den Hand­
lungen der zügellosesten Feinde 
des Kommunismus zusammenfällt

Dieser antileninsche Kurs bringt

den Interessen der intornationalen 
Arbeiterklasse, dem internationalen 
Sozialismus, den Interessen des 
chinesischen Volkes selbst großen 
Schaden. Deshalb kämpften und 
werden unsere . Partei, die Kom- 
munisten-Leninisten aller Länder 
Segen den maoistischen Kurs, für 

ie Einheit aller revolutionären 
Kräfte der Gegenwart kämpfen. 
Wir hoffen, daß schließlich -die 
künstlichen Schranken, die von den 
chinesischen Führern in der Zu­
sammenarbeit mit der UdSSR und 
anderen sozialistischen Staaten er­
richtet wurden, beseitigt werden, 
und das chinesische Volk seinen 
würdigen Platz in der Familie der 
Bruderländer, in der gemeinsamen 
Front der Kämpfer gegen den Im­
perialismus cinnehmen wird.

In der Einheit des internationa­
len Sozialismus, der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. in ihrem engen Bündnis 
im Kampf aller Unterdrückten sah 
Lenin das Unterpfand des Sieges 
unserer revolutionären Sache. Wir 
sind dieser Leninschen Linie im­
mer treu und werden von ihr nicht. 
abweichen!

Unsere feste Überzeugung vom 
endgültigen Sieg der Sache des 
Friedens wächst in dem Maße, wie 
sich die Antikriegsbewegung der

Völker, der demokratischen Öffent­
lichkeit entwickelt. Wir sind für ei­
ne reelle und Immer aktivere Ein­
wirkung der Volksmassen auf die 
Friedenspolitik. Daher findet die 
Idee der Durchführung eines Welt­
kongresses der Friedenskämpfer 
bei den Sowjetmenschen allseitige 
Unterstützung.

Es ist erfreulich, wenn man das 
weite Panorama des gegenwärtigen 
historischen Prozesses betrachtet. 
Bei allen Widersprüchen, allen 
Schwierigkeiten der Vorwärtsbe­
wegung einzelner Länder auf dem 
Weg des sozialen Fortschritts se­
hen wir klar, daß sich die Welt 
nach Lenin entwickelt. Die Ideen 
des Sozialismus und Kommunis­
mus. der Freiheit und Unabhän­
gigkeit, Brüderlichkeit und Freund­
schaft der Völker, für die Wladimir 
Ijitsch sein ganzes Leben lang 
kämpfte, ergriffen die Massen und 
wurden zu einer gewaltigen mate­
riellen Kraft, die den Weg der 
Menschheit in die lichte Zukziuft 
bahnt

• • •

Genossenl Die große Lehre Le­
nins — das ist die Wahrheit der 
Geschichte, das sind die Lebens­
interessen der überwiegenden Mehr­
heit der Bevölkerung der Erde, die

objek. ve Notwendigkeit der kom­
munistischen Umgestaltung der 
Gesellschaft

Durch die Arbeit im Laufe vieler 
Jahre den Übergang zum Kom­
munismus vorbereiten — so be­
stimmte Wladimir Iljitsch das Pro­
grammziel unserer Partei, der 
schöpferischen Arbeit des Sowjet­
volkes (W. 1. Lenin. Ges. Werke, 
Bd. 44. S. 151).

Heute haben wir einen bedeu­
tenden Teil des Weges zu diesem 
Ziel zurückgelegt. Gestützt‘auf das 
Errungene und Erzielte, werden 
wir auch weiterhin bestrebt sein, 
auf Leninsche Weise zu arbeiten 
und zu leben, durch alle unsere 
Gedanken und Taten, Arbeit und 

. Kampf die Unsterblichkeit des Wer­
kes Lenins, der Sache der Kom­
munistischen Partei bestärken.

Es lebe die Leninsche Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion — 
der Inspirator und Organisator al­
ter unserer Siegel

Es lebe und gedeihe das heroi­
sche Sowjetvolk der Erbauer des 
Kommunismus!

Es lebe der Marxismus-Leninis­
mus — die ewig junge, alles besie­
gende, internationale Lehret f

-^Wocheffeffcre
Am Roten Samstag

Warum er rot ist. wissen selbst die Kleinsten, 
die Ich In einem Kindergarten gestern frug — 
..Großvater Lenin ", riefen viele, „einstens 
an einem Roten Samstag Balken trugl" _

Mag Ihnen auch noch fehlen das Verstehen 
für des Subbotniks hohpn, edlen Sinn — 
wir wissen gut: Was damals Ist geschehen, 
das war des Kommunismus Anbeginn!

Am Roten Samstag schafft aus freien Stücken 
das ganze Sowjetvolk mit Kampfelan, 
beugt arbeitsfreudig cs den starken Rücken, 
wie es Iljitsch Ihm damals vorgetan.

Heut geht es nicht um eigene Prozente, 
um den zu Recht verdienten Arbeitslohn — 
heut wirken mit noch andre Elemente.
heut Ist die Arbeit — Demonstration!

Wir demonstrieren heut vor aller Augen, 
daß uns die Arbeit keine Bürde Ist, 
und daß für uns die Maße nicht mehr taugen, 
mit denen da die „freie Weit'" noctr mißt...

Humoreske

Der Geschmacksprüfer
Als der Fremde in der Tür er­

schien, ein solid aussehender 
Mann, aber mit eigenartig ange- 
widertem Gesichtsausdruck, muß­
ten. win unser Gespräch über -die 
bevorstehende Modeschau unter­
brechen. da der Direktor des Mo­
dehauses vor dem Eintretenden 
geradezu in die Knie ging.

„Eine Sekunde", flötete er dabei, 
„ich gebe sofort die Anweisung, 
die Vorführung vorzubereiten." 
Und mir flüsterte er zu: „Bei die­
ser Gelegenheit können auch Sie 
unsere Modelte in einer Vormode­
schau.ansehen."

Im Vorführraum hatte cs sich 
der solidq Mann in der ersten Rei­
he bequem gemacht, nahe dem Di- 
rektoC, der sich in offensichtlicher 
Erregung hin und her bewegte. 
Er gab ein Zeichen, und auf dem 
Lautsteg erschien ein hübsches, 
schlankes, sich zart in den Hüften 
wiegendes Mannequin, während der 
Gast geringschätzig, ja laut pru­
stend, auflachte.

Wieder gab der Direktor ein Zei­
chen. und ein anderes Mannequin 
erschien, bei dessen entzückendem 
Anblick der solide Gast ein Ge­
sicht wie beim Zahnarzt machte.

Darauf gab der Direktor wieder 
ein Zeichen...

Iro: schnellen Tempo verlief 
die Schau. Die Mannequins hatten 
kaum. Zeit sich umzukleiden, doch 
ihre bezaubernden Mienen waren 
völlig erfolglos: Mit keinem Blick 
drückte der seltsame Gast 
Zufriedenheit oder gar Be­
geisterung aus Bis er sich 
einmal, em einziges Mal be­
lebte und mit unverhohlenem Ge­
nuß das Mannequin veranlaßte, ei­
nige Male an ihm vorbeizuschrei­
ten. Worauf der Direktor sofort zum 
Bleistift griff, und hinter , dieses 
Modell ein dickes Ausrufezeichen 
setzte.

Danach sagte der solide Mann 
beim Abschied: „Jedesmal wird es 
langweiliger. Es gibt wirklich bei 
Ihnen, entschuldigen Sic, nichts 
Interessantes zu sehen!"

Nach diesem freundlichen Ab­
schied trocknete sich der Direktor 
die feuchtgewordene Stirn mit dem

Tintenlöscher und ließ sich schwer 
in den Sessel sinken, währcrid ich 
mich bemühte, ihn mit milden Wor­
ten vom Selbstmord abzuhaltcn.

„Sicherlich werden nicht alle 
den Standpunkt dieses Bürgers 
teilen", sagte ich unter anderem. 
„Kommt er denn aus einer über­
geordneten Dienststelle?"

Der Direktor schüttelte den Kopf.
„Ein Kritiker?”
Wieder schüttelte der Direktor 

den Rbpt.
„Na, dann ist es bestimmt eine 

Persönlichkeit, die entscheidenden 
Einfluß auf die bevorstehende Mo­
deschau hat."

„O ja", bestätigte der Direktor. 
„Ohne diese Vormodeschau riskie­
ren wir nie, unsere Modelle vor. 
zuführen."

„Aber was ist denn dieser ge­
heimnisvolle und mächtige Mann?"

„Geschmacksprüfer, wenn man 
sich so ausdrücken kann. Von sei­
ner Meinung hängt alles ab."

„Dâs heißt also in Ihrem Falle 
die Modeschau findet nicht statt?" 
fragte Ich In Erinnerung an sie ab­
lehnende, ja angewiderte Miene des 
Geschmaksprüfers.

„im Gegenteil! Der Erfolg ist 
garantiert! Und rqeine Aufregung 
war Freude, rcincTreude! Denn, 
sehen Sie", erklärte er lebhaft, 
„dieser Mann ist von Beruf und 
Geschmack her konservativ bis 
auf die Knochen! Er kann nichts 
Neues ausstehen! Ihn freut nur, 
was einer altbewährten, seit ewi­
gen Zeiten festgclcgten Schablone 
entspricht. In unserer Arbeit jedoch, 
das können Sie verstehen, wäre 
Mode nach der Schablone der Un­
tergang."

„Und in Seinem Schablonenge­
schmack ist dieser Geschmacks 
Prüfer ganz zuverlässig?" erkun-1 
digte ich mich vorsichtshalber ' 
„Völlig zuverlässig! Einer der Spe- l 
zialisten, die immer rarer werden 
und doch unentbehrlich für moder­
nen Fortschritt sind. Entschuldigen 
Sie, ich muß rennen, um anzuord­
nen, daß man das Modell mit dem 
Ausrufezeichen schnellstens aus 
der Kollektion entfernt."

J. LEONOW

Künstliche Diamanten
Künstliche Diamanten von sieben 

Typen werden in der UdSSR pro­
duziert. Manche entsprechen nach 
ihren physikalischen Eigenschaften 
den natürlichen Diamanten, andere 
sind sogar viel härter. Uber zwei­
tausend Typen werden je nach 
Form und* Dimension der mit Dia. 
manten zai besetzenden Werkzeuge 
hergcstellt.

Hervorragendes leistet auf die­
sem Gebiet das 1961 in Kiew ge­
gründete Forschungsinstitut für 
überharte Stoffe, das bereits .viele 
Auslandspatente besitzt, berichtete 
der stellvertretende Direktor des 
Instituts Boris Wlodek.

Die Wissenschaftler entwickelten

ein neues überhartes Material, ge­
nannt Kubonit, das zwar eine et­
was geringere Härte als die natürli­
chen Diamanten aufweist, daiür 
aber Temperaturen bis I 200 — 
I 400 Grad Celsius standhält. Ku­
bonit wird beim Stahlschncidcn 
eingesetzt. Die synthetischen Dia­
manten hingegen haben, ebenso 
wie die natürlichen Edelsteine, die 
Eigenschaft b?i Temperaturen 
von über 800 Grad Celsius zu ver­
brennen.

Ein weiteres in diesem Institut 
gewonnenes überhartes Material er. 
hielt den Namen „Slawutitsch''. 
Werden die synthetischen Diaman­
ten hauptsächlich in Form von 
Pulver.oder Paste hergestcllt und

auf das Werkzeug aufgotragen, so 
können aus „Slawutitscn* ganze- 
Werkzeugc beliebiger Form und 
Dimension angclertigt werden. 
Bohrmeißel aus ,, Slawutitsch" 
werden mit Erfolg beim technischen 
Aufschluß von Erdöl- und Erdgas­
vorkommen verwendet. Die ersten 
Fünftausend Meißel dieser Art 
brachten einen wirtschaftlichen 
Nutzeffekt von 20 Millionen Rubeln.

Die Industriediamanten finden 
in der Sowjetunion weitgehende 
Verwendung. So werden in den 
Automobilwerken Gorki, im Mos­
kau Lichatschiow-Werk und in der 
Werkzeugfabrik Sestrorezk bei Le­
ningrad je 200 000—400000 Karat 
im Jahr eingesetzt.

Sowjetische überharte Stoffe wer­
den in 26 Länder exportiert.

(TASS)

„So habe ich die Bäumchen vor den Hasen geschützt"

Ich mache ein Silo, aber Ich fürchte, daß Ich auf Was­
ser stoßen werde...

„Eine alte Weisheit: Je näher man am Ziel ist um so 
leichter wird's!"

(Schluß. Siehe auch S. 3)

Er tappte zurück, zog die Tur lang­
sam hinter sich zu, sah sich irre 
im Zimmer um und sank auf einen 
Schemel. Nun hatte er plötzlich 
seinen Birnenbaum vor Augen, 
hoch und prächtig mit vielen, rei­
fen Früchten. Dann war er weg. 
Adam trat ans Fenster, es war 
noch Nacht

„Hergott, muß mir auch so et­
was widerfahren! Wie konnte ich 
nur so leichtsinnig sein?. Warum 
habe ich die schönen Birnen nicht 
früher unter Dach gebracht? Hier 
im Zimmer konnte ich sie unter­
bringen. Wirklich ein Ei neben? 
Nesi", jammerte er leise. Er fror, 
suchte Kleider und zog einige 
Hosen übereinander, einen war­
men Wams legte er an und suchte 
lange nach seiner Mütze, konnte 
sie nicht finden und drückte sich 
schließlich einen alten Strohhut 
auf den Kopf. So verließ er das 
Haus und tappte zum Birnenbaum. 
Der Schnee lag schon hoch und 
es schneite immer noch. Er spürte.

wie er etwas zertrat und blieb er­
schrocken stehen. Dann bückte er 
sich und begann im Schnee zu su­
chen, bis er eine Birne fand. 
.Noch gut', sagte sich Adam, .aber 
jetzt im Dunkeln kannst du hier 
nichts tun.' Langsam schlurfte er 
dem Hause zu. Dort angekommen, 
sackte er auf das Bett. Mecha­
nisch hob er die Birne, die er 
noch in der Hand hatte, zum 
Mund, biß hinein und spuckte aus. 
Sie schmeckte ihm nicht und fiel 
aus seiner Hand, rollte unter den 
Tisch.

Krebs saß lange so da. ,Wo ist 
aber Wera Wassiljewna geblie­
ben'. erinnerte er sich und 
stand auf. Es fiel ihm schwer, die 
Treppe hinaufzukommen. Endlich 
hatte er cs geschaßt. Oben war es 
stockfinster. Adam suchte mit zit­
ternden Hänxlen nach dem Schal­
ter. Grelles Licht erhellte den 
Raum. Kein Mensch! Kalter 
Schweiß bedeckte sein Gesicht1. Er 
stolperte üben einen Handkorb, 
hob ihn auf und nahm ihr» mit 
hinunter in die Stube. Es lagen ei­

nige angefaulte Apfel darin. Adam 
holte einen Teller, legte die Äp­
fel hinein und stellte den Teller 
auf den Tisch. Dann sank er vor 
Schwäche auf einen Stuhl. Er zog 
den Korb auf seinen Schoß und 
stützte seinen Oberkörper darauf. 
So saß der alte Mann. Schlief er 
oder wachte er, wer konnte es 
wissen.

Er fuhr zusammen, als der Korb 
von seinem Schoß gekullert war. 
.Was wollte ich doch gleich tun?' 
fragte sich Adam, tat einige unsi­
chere Schritte und stieß mit dem 
Fuß an den Korb. .Ach ja, die 
Birnen.' Er war so müde und das 
Herz tat ihm weh. ,Es muß aber 
etwas unternommen werden. Man 
kann doch die schönen Birnen 
nicht verderben lassen.'

„Es ist ja schon heller Tag", 
sagte er, die Tür aufstoßend. Den 
Korb in der Hand, trat Adam Krebs 
hinaus. Es hatte aufgehört zu 
schneien, war kalt und windig. 
.Bist eben nicht mehr der Jüng­
ste', suchte sich der Mann zu trö­
sten, denn er kam fast nicht vor­

wärts. Da sah er, wie der Wind 
den Birnenbaum zauste und schüt­
telte. .Der Baum hat noch sein 
Laub und die vielen Birnen'. reg­
te sich Adam auf. .darum ist er 
erst recht dem Wind verfallen'.

Am Baum angekommen, erhellte 
sich Adzms Blick, denn cs hingen 
noch viel Früchte daran. Da lag 
ja auch seine Gartenleiter. Er 
hatte sie schon früher "hergebracht. 
Mühsam zog er sie aus dem 
Schnee und schleppte sie unter den 
Baum.

Wie schwer es Ihm fiel, die Lei­
ter zu ersteigen. Auf der dritten 
Sprosse angclangt, griff Adam 
mit zitternder Hand nach einer 
Birne. Wie ein Eisklumpen lag sie 
in seiner Hand.

„Verloren, alles kaputt. zu 
Stein gefroren!" schrie er auf und 
verlor das Gleichgewicht.

U ALLOI FREUND!‘Genosse! ' 
• 1 Ja, ja, Siel Kommen Sie 

doch bitte schnell mal her!"
Maier machte seinen Morgen­

marsch bis zur Autostraße und 
war, dort angekommen, gerade im 
Begriff, zurüclc zu gehen, als ihn 
der Ruf eines fremden Menschen 
erreichte. Der Mann befand steh 
in Krebs Garten.

„Das Tor Ist verschlossen. Kom­
men Sie durch meine Datsche, dort 
Ifnkql“

Maier eilte zu dem offenen Tor 
und hastete durch den fremden 
Garten.

„Ich habe Sic vor einigen Tagen 
hei Adam Andrejewitsch gesehen. 
Er ist erkrankt. Helfen Sie mir 
doch, ihn in mein Auto zu brin-

Krebs lag unter dfin Birnenbaum. 
Der Fremde hatte ihm seinen Man­
tel unter den Kopf geschoben.

Sie trugen den Kranken zum 
Auto und betteten ihn auf den Hin­
tersitz des Moskwitsch.

Maier beobachtete den Kranken, 
während dessen Gartennachbar sei­
nen Mantel holte. Ihm schien, er 
wolle etwas sagen, brachte aber 
nur unverständliche Laute heraus 
.Gelähmt', ging es Maier durch den 
Kopf.

„Ich weiß nicht, wo mein Gar­
tennachbar wohnt", sagte der 
Mann, das j^uto in Bewegung set­
zend. „Das Beste wird wohl sein, 
wir bringen ihn in das Kranken­
haus nach Talgar, das ist neben- 
an.'.'

Im Krankenhaus wurde Krebs 
von einem Arzt untersucht.

Die beiden Männer berieten, 
draußen wartend, wie die Verwand­
ten des Kranken schneller über das 
Vorgefallcne in Kenntnis zu setzen 
seien.

UNSERE ' 
ANSCHRIFT’.
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Die „Freundschaft” erschein} täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelll
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Wir schuften längst nicht mehr für Parasiten, 
wir schaffen sinnvol für das eigne Wohl — 
das ist's. warum wir Normen überbieten 
und vorwärts gehn trotz allem Feindgejohl.

Am Roten Samstag wir erneut beweisen, 
wie teuer uns der Sowjethelmat Wahlergehn: 
Wir fördern Kohle, schmelzen Stahl und Elsen, 
der Felder Frühllngswlnde uns umwehn, 
die wir da unentwegt zusammenstehn!

Rudi RIFF
__________________________________________

unser 
Wettbewerb
politischen

12.20 — Moskau. Nachrichten.
12.30 — „Konzert junger Künstler".
13.15 — Dokumentarf ernsehfilm 
„Sowjetkasachstan". 14.15 — „Drei 
Begegnungen". Konzert der Laien­
kunstteilnehmer. 15.00 — Fernsehre­
portage „Lenin-Memorial in Ulja­
nowsk". 15.30 — Aktuelle Probleme 
der Wissenschaft und Kultur. Wis­
senschaftlich-technische Information. 
16.00 — Musikalische' Begegnungen.
16.45 — „Gesundheit". 17.15 — 
„Das Lied, unser Genosse". 17.45 — 
W. I. Lenin. Eine Komposition nach 
den Werken von W. Majakowski.
18.30 — „Der rote Samstag. Eine 
Reportage aus dem SIL-WerK.
18.45 — Zeichenfilme. 19.15 — 
Filmstreifen vergangener Jahre. 
„Mess Mend". 3. Teil. 20.15— Poli­
tischer Kommentator der „Prawda" 
J. A. Shukow antwortet auf die Fra­
gen der Fernsehfreunde. 21.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. 
Spartak — Ararat (Jerewan). 23.00— 
Konzert der Meister der Künste. 
24.00 — „Zeit" 00.30 — Spielfilm 
„Die große Familie".

- Sonntag, 22.April

12 20 — Moskau. 12.30 — „Der 
Wecker". 13.00 — Für die Angehöri­
gen der Sowjetarmee und Kriegs­
marine. „Eine ferne Garnison".
13.30 — „Heiße Zeit auf dem fla­
chen Lande". 13.45 — Finale des 
Unions-Gross-country-Laufs um den 
Preis der „Prawda". 14.15 — Do­
kumentarfilm „Der lebende Lenin".
15.15 — Konzert. Klassische Musik. 
15 50 — Spielfilm „Das Menschen­
schicksal". 17.30 — „Die Dorfstunde".
18.30 — „Klub der Filmreisen".
19.30 — Wunschkonzert. 20.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. 
Sarja-Woroschilowgrad — Dnepr- 
Dnepropetrowsk. 2. Halbzeit. 21.00
— Nachrichten. 21.10 — Zeichen­
trickfilme. 21.50 — Konzert des 
sowjetischen Liedes. 22 15 — Spiel­
film „Das Mutterherz'^ 24.00 — 
„Zeit." 00.30 — „Unsere Anschrift
— Sowjetunion". Konzert der Laien­
kunstteilnehmer. 01.25 — Sport­
programm.

Montag, 23. April

17.30 —Zelinograd. Sendeprogramm. 
17.35 — Internationale Rundschau, 
(kas). 17.50 — „Auf Nculandbah- 
nen” (kas). 18.05 — Dokumentar­
film. 1815 — Aufführung des Zeli- 
nograder Gorki-Gebietsschauspiel­
hauses „Schein'ohne Wärme". 20.15
— „Auf Neulandbahnen'' (russ.).
20.30 — Moskau. „Das dritte, ent­
scheidende Planjahr". 21.00— Nach­
dichten. 21.10 — Internationales 
Panorama. 21.40 — Musikalischer 
Fernsehfilm. 22.00 — „Zeit" 22.30— 
UdSSR-M.eisterschaft in Hockey. 
ZSKA — Spartak.

Dienstag, 24. April

10.00 — Zclinograd. Zeichenfilme 
für Kinder. 10.30 — Sp'olfilm „Ohne 
Furcht " (kas.). 12.00 — Dokumentar­
film „Nikolai Amossow". 18.30 — 
Zclinograd. Sendeprcgramm. 18.35
— „Auf Neulandbahnen". (kas.). 
18.45 — Zeichenfilm. 19.00 — „Nur 
intakte Verkehrsmittel auf die Stra­
ßen!" Reportage über die techni­
sche Inspektion der Kraftwagen im 
Depot des „Zelintransstroi". 19.30— 
„Aul dem Neuland." Im Programm: 
„Ernfe-73" Verfahren zur Steige­
rung des Ertrags einjähriger Gräser" 
Vurtrcg des Kandidaten der Agrar­
wissenschaften J. G. Kusmin und des

Chemagronomen des Sowchos „Iwa­
nowski" P. J. Charlamow. Fotorepor- 
fage über die Brigade A. G. Kreht 
aus dem Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan". 20.00 — Sendung aus Kok- 
Ischetaw. Im Programm: „Das Feld 
ruft". An der Sendung beteiligen 
sich die Helden der sozialistischen 
Arbeit W. P. Chimitsch und N. A. 
Karpuchno. 20.30 — „Das Lied, 

G en o s s e" — Gebiets­
junger Sänger des 
Liedes anläßlich

10. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten. 20.45 — „Auf 
Neulandbahnen" (russ.). 21.00 — 
Moskau — Nachrichten. 21.10 — 
„Die Jugend des Planeten". Die Sen­
dung ist dem Internationalen Tag 
der Jugendsolidarität gewidmet.
21.50 — „Die Suche." 22.30 — Kon­
zert. 22.50—„Junge Frau von 1914". 
Premiere des Fernsehfilms 1. Teil. 
24.00 — „Zeit”.

Mittwoch, 25. April

12.30 — Moskau. Sendeprogramm.
12.35 — Nachrichten. V2.45 — Kin­
dersendung. Bühnenspiel „Glöck­
chen". 13.05 — „Junge Frau von 
1914" 1. Teil. 14 10 — „Heiße Tage 
der Karagandaer Walzstraße". Erste 
Sendung. 1B.30 — Zelinograd. Sen­
deprogramm. 18.35 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 18.45 — Der Weg
zu Rübezahl" Spielfilm 20.10 — 
„Das dritte, entscheidende Plan- 
jahr'. „Der Fachmann und der 
technische Fortschritt in der Neu­
landsenergetik" 1. Sendung. 20.40 
„Auf Neufandbahnen" (russ.). 21.00
— Moskau. Nachrichten. 21.10 — 
„Die Wissenschaft heute". 21.40 — 
„Der Mensch und das Gesetz". 
22.10 — „Die russische Romanze". 
22.40 — „Heiße Tage im 'Dorf."
22.50 — „Junge Frau von 1914". 
Fernsehfilm. 2. Teil. 24.00 — „Zeit".

Donnerstag, 26. April

10.00 — Zelinograd. Kindersendung. 
„Der Wind" Zeichenfilm. 10.10 — 
„Drei Jahre”. Fernschspiel. 11.50 — 
„Der große Festtag des ganzen 
Planeten " Dokumentarsfreiten. 12.30
— Moskau. Sendeprogramm. 12.35—
Nachrichten. 12.45 — Turnier der 
Wißbegierigen. 13.25 — „Junge 
Frau von 1914" 2. Teil. 1430 —
„Heiße Tage der Karagandaer Walz­
straße." 2 Sendung. 18.30 — Zeli­
nograd. Sendeprogramm. 1835 — 
Auf Neulandbahnen (kas.). 18.50 — 
„Pioniere im Marsch" — Fernseh­
journal, 19.20 — „Am blauen Meer. 
Fernsehfilm. 20.00 — „Das dritte, 
entscheidende Planjahr". „Der Fach­
mann und der technische Fortschritt 
in der Nejlandcnergclik. 2. Sen­
dung 20.30 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 20.4S — „Unsere Post”
— Antworten auf Briefe der Fern­
sehteilnehmer. 21.00 — Moskau. 
Nachrichten. 21 10 — „Leninsche 
Universität der Millionen" 21.40 — 
Beethoven. „Zwei Romanzen". 
22.00 — „Zeit" 22.30 — UdSSR-Mei­
sterschaft in Hockey. „Dynamo- 
ZSKA".

Freitag, 27. April

10.00 — Zclinograd. Für Kinder. 
„Die Stieftochter." Puppenfilm. 10.35
— „Abschied ven den weißen 
Nächten." Spielfilm. 12.00 — „Dos 
Mukassan " Filmkonzert 1B.30 — 
Zclinograd. Sendeprogramm. 18.35 
Auf Neulandbahnen (kas.). 18.50 — 
Konzertseal des Fernsehstudios.
19.35 — Dokumentarfilm. 20.00 —
„Das dritte, entscheidende Planjahr". 
„Der Fachmann und der lcchn'sche 
Fortschr rt in der Neu endenorgetik". 
3. Sendung. 2030 — „Auf Neuland­
bahnen ' vruss ). 21.C0 —' Moskau.
tlrchrlcHcn 21.10 — „Hc'da. Bur- 
schenl" 22 40 — „Dor Unantastbare". 
Dokumentarfilm 23.40 — „Das Ga- 
gsrin-Gert'rn". 1 Gulja.ew singl Lie­
der. 24 00 — „Zeit".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

<4>PORHAUJA<t>T> HH/LEKC 65414

7 ELErONE Chefredakteur — 2-19 09. stellv Cheh — 2-17 07 ver- \ 
antworttlcher Sekreter — 2-79-84. Abteilungen P'opagan- J 

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-S1, WirtscnaH — I-IS-IJ, Kultus — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-SO. Leserbriele — 2-77-11 >
Buchhaltung — 2-J6-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72

^XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXnxxxxxxsxxxxxxwxxxxXX-
YH 00277 UeJunJorpaACKHä noaarpa<t>H aecKHfi KOMÖHHax 3aKâ3 N« 3283


